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P a r t e i und ßtuö. 

DaÄ „Vaterland' find« an dem neuen 
Hohenwartclub gerade das außtrord<ntlich groß-
artig, daß in demselben die verichiedensten Mei-
«ungen durch ein gemeinsames Band zusammen» 
gehalten und vereinigt werden. Diese Auffassung 
tft nicht neu. und wir haben schon oftmals auch 
ron anderer Seite die Lehre verkündigen hören, 
daß d a s eigentlich die richtige Form gegenüber 
dem starren Clubzwang, gegenüber der „Er-
tvdtung der individuellen Meinung" n. vgl. sei. 
Für den Weiterstehenden hön sich das auch 
ganz gut an, und es hat etwas Bestechendes, 
wenn Jemand ganz nach seinem Herzen lebeu 
kann und dabei doch mit den anderen einS ist, 
notzdem diese ganz verschiedener Meinung sind. 
Sehen wir uns den Hohenwartclub einmal näher 
cm I Welches ist das gemeinsame Band, das 
alle seine Theil« verbindet? Gibt e« überhaupt 
eme«? — O gewiß, eS ist die reactionäre. die 
rückschrittliche Idee. Eine andere Frage ist eS 
aber, ob denn das genug ist, und diese Frage 
muffen wir verneinen. Der Rückschritt ist vor 
Allem ein vieldeutiges Wort : Der eine wünscht 
ihn aus ollen Gebieten, der andere nur aus 
einzelnen, so aus dem Gebiete der Etaatseinheit, 
die er gerne zerschlagen und Oesterreich aus 
den Standpunkt der alten Ständevertremng zu» 
rücksühren möcht« der dritte endlich wünscht 
»ea Rückschritt im Grunde gar nicht, sondern 
bettachtet ihn nur als willkommenen Bundes-
ßenossen, der ihm bestimmte nationale Ziele 
nkämpken helfen sott. Es ist z. B. eine Täu-
schung. daß die Slovenen — mit Ausnahme 
einiger geistlicher Herren — gar solche Schwärmer 
!ör die consefsionelle Schule seien; ab«r sie 
sind für diese eingenoinmen, weil sie dadurch 
VundeSgenossen im Kampfe gegen die Schule 
m Eüdsteiermark und in Kärnten finden, welche 
Schule von beiden gleich bekämpft wird, von 

Z>ie Höchste der Adyllen 
— P»n Renv Maizeroy. — 

Fräulein Sylvine von Outreval wohnte an 
der Ecke der Rue R«5coll«t in einem kleinen 
Hause, da« die hohen Thüruie der Kathedrale 
mit ihren Schatten umhüllten. 

Alt und gebrochen und verrunzelt war 
Zräuleiii Sylvine von Outreval. Sie hatte 
?au»i mehr die Kraft, sich von einem Stuhle 
zum anderen zu schleppen. Die Stunden flössen 
chi dahin, während sie mit ihren zitternden 
Pänden daS Feuer schürte, und dann im Halb-
schlaf, zwischen Wachen und Träumen, die hol« 
den Bilder der Vergangenheit an sich vorüber« 
Ziehen ließ. Oder sie lauschte der näselnden 
Stimme eine» grünen Papageis, der ohne Un» 
«erlaß dieselben Worten kreischte; oder wenn 
um die Mittagszeit die Sonne für einm Augen-
blies die leicht bestaubten Scheiben beschien, sah 
sie hinab auf die Straße, den dahinrollenden 
Wagen nach, welche sich auf dem feuchten 
Pflaster drängten. 

Tie betrauerte kein Glück. Sie fehnte sich 
nach nicht» und wartete auf ihr Ende mit dem 
stolzen Gleichmuth der Gläubigen, welche die 
ewig« Heimat jenseits der Sterne erhoffen. Nicht 
einmal eine Uhr zeigte den langsamen Schritt 
der Zeit an in dem stillen Salon. 

Unsere 

den ersteren als interconfessionelle, von den 
letzteren als „deutsche" Schule. Man sieht, das 
einigende Band sieht schon sehr fadenscheinig 
au«. Aber noch fraglicher wird es in seiner 
einigenden Wirkung, wenn man bedenkt, daß 
die Separatziele bei vielen, ja bei allen Einzel-
gruppen die weit wichtigeren sind, daß diese 
Scparatzielt eigentlich die Hauptziele, das Pro-
gramm sind, aus welches hin die betreffenden 
Abgeordneten in da« Parlament entsendet wurden. 
Diese Eeparatziele müssen nothwendigerweise 
immer vordrängen und endlich da« Genieinsame 
vollständig verdunkeln, so daß eine Zerreißung 
des ClubS die nothwendige Folge lein muß. 
Ungleiche Ztele können für einige Zeit i« einen 
Club zusammengepfercht werden, aber nie eine 
Partei zustandebringe». Eine Partei bedeutet 
ein Festgeschlossene«, Einiges. Wenn e« auch 
nicht angeht, hundert Menschen zu finden, die 
alle einer vollständig gleichen Meinung wären, 
da man ja kaum zwei solche findet, so darf sich 
doch die Meinungsverschiedenheit innerhalb einer 
Partei nur auf untergeordnete Dinge oder aus 
die Tactik beschränken. DaS, was die Hohen-
wartleute trennt, sind aber Hauptfragen, denn 
sonst hätten doch die Herren nicht unter seier-
licher Wahrung ihrer Sonderansichten in den 
Club einzutreten brauchen. Kleinliche Differenzen 
schlichtet man innerhalb des ClubS; man ver-
wahrt sich aber nicht durch ausdrückliche Er-
klärung gegen jeden Versuch einer Ausgleichung 
der Gegensätze. ES genügt ein Blick auf die 
verschiedenen Erklärungen der Feudalen, der 
Südslaven, und der tief gehende Unterschied 
springt sofort in die Augen. Den einen sind 
c»nfessionelle Fragen, den anderen nationale 
die Hauptsache, der eine will diese, der andere 
jene vor Allem pflegen. Wir haben ja am alten 
Hohenwartclub erlebt, wohin dies führt. Stück 
für Stück bröckelte ab. bald bildete sich ein 
eigener Club, bald traten einzelne aus und die 

Sie stand allein in der Welt, war di» 
Letzte ihres Namens und zählte längst die sich 
aneinanderreihenden Jahre nicht mehr, welche 
sie unter ihrer Last zu erdrücken drohten. Eine 
fast ebenso alte Magd und ein noch älterer 
Freund, der sie einsten« verehrte, bildeten ihren 
ganzen Umgang. 

Jeden Abend, wie ein Frommer, der in 
die Kirche geht, sein Gebet zu sprechen, hum-
pelte Herr von Nanvicourt vom anderen Ende 
der Stadt, in Schnallenschuhen und mit dem 
goldknaufigen Stocke, zu der alten Freundin, 
um eine Tafse Thee bei ihr zu trinken und 
Pharao mit ihr zu spiele», die Partie zu zwei 
Centimes. 

Das war zwischen den beiden Alten eine 
Freundschaft, so voll Vertrauen und Frieden, 
so dustig wie Winterrosen, deren zarte Blätter 
bei der leisesten Berührung zerslattern und an 
den Schnee gemahnen. 

Sie zankten sich nie und behandelten sich 
gegenseitig mit einer liebevollen Rücksicht, die 
rührend war und fast kindlich. Zuweilen ver-
gaben sie ihr Alter und plauderten über Herr-
liche Dinge der Vergangenheit, die sie, wie ferne 
Schatten in einem Spiegel, an sich vorüber-
ziehen sahen. 

Sylvine hatte daS kleine, bescheidene Heim 
de« Herrn von Nanvicourt mit allerlei Tand 

heutige ?tnmmer umfasit fechjebn Seiten. 

Zertrümmerung des Ganzen durch «inen Sla-
venclub drohte solange, bi« da» Abgeordneten-
hau« aufgelöst wurde. Nun ist das Ding wieder 
zusammengeleimt worden, Graf Hohenwart hat 
einen Club, aber er hat keine Partei und ein 
Club ist für die Regierung keine stütze, wenn 
er nicht zugleich eine Partei darstellt. Warten 
wir ruhig ab. Der Ministerpräsident wird sich 
bald überzeugen daß der Hohenwartclub in seine 
natürlichen Bestandtheile zerfällt. 

Kundschau. 
>DaS A b g e o r d n e t e n h a u s nahm 

in der DonnerStag-Sitzung zunächst die Wahl 
des Präsidiums vor. Zum Präsidenten wurde 
mit 301 von 306 Stimmen S m o l k a , zum 
ersten Vicepräsidenten mit 253 von 278 Stimmen 
C h l u m e t z k y . und zum zweiten Vicepräsidenten 
mit 218 von 246 K a t h r e i n gewählt. Die 
Abgeordneten Dr. Fr. v. S o m a r u g a, Exner, 
Wrabetz, und Genossen brachten eine Jnter-
pellation über NothstandSbauten ein, welche die 
Regierung in Wien zur Bekämpfung des Herr-
schenden wirschaftlichen Elends inangriff nehmen 
möge; als solche hätten unter Anderen, die 
Stadtbahn, die Einwölbung de« Wienflusse«, 
die Verlegung der Kasernen zu gelten. Ab>. 
S w o b o d a stellte einen Antrag bezüglich Ein-
sührung der obligatorischen Viehversicherung; 
Abg. S c h w a b interpellierte betreffs Regelung 
der Stillung und des Wirkungskreises de« 
StaatSrechnulig«hose«, Abg. D e r s ch a t t a 
wegen Schaffung einer Beamten-Dienstpragmatik; 
Abg. J a q u e s stellte Anträge wegen de« ob-
jectiven Verfahren« in Preßsachen und Ent-
schädigung ungerechtfertigt erlittener Sttafen, 
Abg. S t e i n w e n d e r stellte Anträge wegen 
Abänderung der Gewerbe - Ordnung und Er-
richtung einer Reichs-GenossenschastSbank, und 
Abg. C o r o n i n i wegen Einsetzung eines 

angefüllt, mit benähten Läppchen, mit symbo-
lischen Stickereien und mit füßlich sentimentalen 
Stahlstichen, wie sie in ihrer Jugend M»de 
gewesen. 

Herr von Nanvicourt versagte sich den 
Tabak und sparte sich ein paar Centimes sorg-
sam an dem kärglichen Einkommen ab. um 
seiner Freundin von Zeit zu Zeit ein Veilchen-
sträußchen bringen zu können oder eine Düte 
voll PrallinveS. die sie dann zusammen zwischen 
den zahnlosen Lippen knabberten. 

Sie boten ein sriedliche« Bild, die beiden 
Alten, wie sie so bei einander saßen und mit 
ihren knöchernen Händen die Karten aus die 
Tischplatte warfen, während bei jeder Bewegung 
die Gläser ihrer Brillen erglänzten unter dem 
gelblichen Schein der mit einem großen^ abge-
nützten Schirni bedeckten Lampe, deren Schatten 
an der Wand erzitterte. 

Von den Theetassen stieg langsam der 
Dampf in die Höhe. 

Sie überlegten gedankenvoll, zögerten, 
zählten mit leiser Stimme die Stiche und 
wurden lebhafter und lebhafter bei dem Anblick 
der an ihren müden Augen vorüberziehenden 
Kartenbilder. War dann daS Spiel zu Ende, f« 
rückte der alte Herr munter und angeregt seinen 
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ständigen Jmmunität<.Au«schuss«S. I m Einlauft 
befanden sich Regierung»-Vorlagen betreff« Ver-
äußerung beweglicher Sachen gegen Raten-
zahlung. betreff« grundbucherlicher Abtrennung 
von Grundstücken zum Zwecke öffentlicher 
Straßen, über die Gerichtsbarkeit im erweiterten 
Wien, und eine Abänderung de« Gesetze« über 
die Militär - Versorgung für da« Heer, die 
Marine und Landwehr. — Der Finanzminister 
Dr. S t e i n b a ch brachte den Staat«ooran» 
schlag für da« Jahr 1391 in der Ausstellung 
seine« Amt«oorgänger« unverändert ein. Nur 
wurden drei Nachlr^ssord-rungen zu den Etat« 
de« Finanzministerium«, de« Lande«vertheidi-
aung«- und de« Unterricht«ministerium« gestellt. 
Ferner überreichte der Finanzminister eine Vor-
läge bezüglich der Verlängerung de« Budget-
Provisorium« bi« Ende Juni. Die Abgeordneten 
P l e u e r, Jawor«ki und Engel hatten je einen 
Antrag auf Beantwortung der Thronrede Mittel« 
einer Adresse eingebracht und die Anträge wur« 
den auch zum Beschluß? erhoben. 

sDie k ä r n t i s c h e n A b g e o r d n e t e n 
E l b l , G h o n u n d Ä i r f c h i t e r ] sind nach 
einigem Schwanken der Bereinigten Linken bei-
getreten. 

sDie W ü r d e oon e r b l i c h e n M i t -
g l i e d e r n de« H e r r e n h a u s « « ) erhielten 
Fürst Georg E z a r t o r y « k i und Gras Er-
wein v. N o s t i t z - R i e n r c k . 

[ D i e H a n d e l s v e r t r ä g e u n d d ie 
R e g e l u n g de r V a l u t a.Z Den . M . N. 
N." wird au« Wien geschrieben: .Nachdem die 
meritorischen Verhandlungen über den deutsch-
osterr,ichischen HandelS-venrag al« abgeschlossen 
betrachtet werde» können, haben auch bereit« 
die redactionellen Arbeiten begonnen, die noch 
im Lause dieser Woche beendet werden dürften. 
Der neue Vertrag wird nach erfolgt« legi«la-
torischer Erledigung am l . Jänner 1392 in« 
Leben zu trete» haben. Doch dürfte wahrschein-
lich schon mit der legi«latorischen Erledigung 
durch geeignete Maßnahmen in entsprechender 
Weise, wie die« stet« bei der Einführung neuer 
Tarife der Fall ist, einer speculativen Ausbeu-
tung de« neuen Vertrage« entgegengewirkt 
werden. Der Vertrag wird eine zwölfjährige 
Dauer haben und sollen auch die mit den an-
dern Staaten abzuschließenden Verträge die 
gleiche Dauer erhalten. Hierauf bezieht sich schon 
die Stelle der Thronrede, betreffend die neuer-
liche Regelung der handelSpoliliichen Beziehungen 
zu auswärtigen Staaten, in welcher e« heißt, 
«4 werde dabei angestrebt werden, daß diese 
Vereinbarungen möglichst gleichzeitig und für 
längere Zeit erfolgen. Der Gedanke, von welchem 
die Regierung.«« hiebei geleitet werden, ist der, 
der Industrie und der HandelSwelt für den 
Verkehr mit den anderen Staaten jene Stabi-
lität zu sichern, die für eine gesunde Entwick-
lung der wirtschaftlichen Verhältnisse erforderlich 

Stuhl näher zu dem der Freundin heran, 
schwatzte, wagte hin und wieder ein galante« 
Wort über da« Parfüm ihre« Puder« oder die 
Farbe ihrer Bänder und küßte ihr mit ceremo-
nieller Verbeugung die Hand, welche ihm Fräu-
lein von Outreval mit einem leichtm Nicken de« 
Kopse« darbot. 

Dann sagte er in einem zärtlichen Tone: 
„Sie waren einmal grausam gegen mich, Ver-
ehrtest«! Wissen Sie e« noch 1" 

Sie seufzte, ohne zu antworten, und sie 
dachten dann Beide an da« Einst, wo sie noch 
jung gewesen, »o ihre Herzen sich entgegenge-
schlagen und wo sie, kokett und phantastisch, 
plötzlich den Kopf zur Seite gewandt, ein 
moderne« Liedchen vor sich hinuällerte. 

Sie gedachten der kalten deutschen Städte, 
wo man fror, gedachten der langen Verbannung, 
in der man so hart gegen da« Schicksal ge-
kämpft, wo man so zarte Abenteuer erlebt und 
wo man so manche Lanze gebrochen für die 
gute Sache, wie auch für die hübschen, gleiß« 
nerischen Augen der schönen Emigrantinen. 

Wie er sich doch gespreizt hatte al« kecker 
Dragonerfähnrich Z Wie er mit der ganzen Iln-
verfrvrenheit seiner zwanzig Jahre den Frauen 
den Hos gemacht! Wie er die Sporen auf dem 
Parket hatte erklingen lassen, während er da 

» P « » t f c h » W « c h t " 

ist, und zu verhüten, daß Handel und Industrie 
nach kurzer Zeit wieder den Fährlichkeiten zoll-
p«litifcher Veränderungen prei«gegeben werden. 
Nur e ine Meinung herrscht aber in Wiener 
Kreisen — die Regierungskreise mit inbegriffen 
— darüber, daß diese angestrebte Stabilität illu-
sorisch wäre, wenn nicht auch da« Geldwesen 
dauernd geregelt würde, da da« Schwanken der 
Valuta selbstverständlich Veränderungen bezüglich 
der Export- und Jmportbedingungen mit sich 
bringt und Zollerhöhungen durch da« Fallen 
und Steigen de« Goldpreise« paralysiert werden 
können. E« wäre daher durchaus unrichtig, wenn 
man sich dadurch, daß die Thronrede bei der 
Namhaftmachung der wirtschaftlich«» Aufgaben, 
welche d«S Reichsrathe« harren, nicht auch auf 
die Valuta - Regulierung hinwie«, zu der An-
nähme verl«if«n li«ße, e« fei diese« wichtige 
Werk vertagt oder überhaupt zurückgestellt 
worden. E« scheint lediglich au» Rücksichten für 
den Markt und inanbetracht der Thatsache, datz 
die Börse eine für ihre Zwecke verwendbar« 
Aeßerung über die Valutafrage in der Thron-
rede erwartete, davon Abstand genommen worden 
zu sein, dem Monarchen bei einem so solennen 
Anlasse eine diese Frage betreffend« Aeußerung 
in den Mund zu legen. 

• • 
O 

[ D e r ö s t e r r e i c h i s c h e n v o t s c h a f t 
t|n C o n s t a n t i n o p e l j wurde von der Pforte 
«in« Not« überreicht, in welcher die von öfter-
reichischer Seite betreff« de« Vorgang« in Ue«küd 
erhobenen Beschwerden zugestanden werden. 
Gleichzeitig wird in der Note der entgegen-
kommenden Haltung der österreichischen Botschaft 
volle Anerkennung gezollt und hinzugefügt, daß 
die gestellten Forderungen theil« schon erfüllt 
feien, theils erfüllt werden würden. 

sDie W a h l i n Gens temünde.Z 
welcher in den RegierungSkreisen Deutschland» 
mit so viel Bangigkeit entgegengesehen wurde, 
hat vorgestern stattgefunden und ein Resultat 
zutage gefördert, daß BiSmarck. welcher die ab-
solute Majorität nicht erreicht«, mit dem Social-
demokraten Schmalfeld in die Stichwahl muß. 
E« ist anzunehmen, daß die letzter« zugunsten 
BiSmarck « ausfallen werde. 

s v i « m a r c k u n d d e r D r e i b u n d . j 
Ein militärische« Fachblatt bespricht dieses Thema 
wie folgt: „<£« ist nicht zu verkennen, daß di« 
für den eventuellen AuSbruch kriegerischer Ver« 
Wicklungen maßgebenden politischen Verhältnisse 
heuer fast durchweg« von dem Ereignisse beein-
flußt sind, welche« sich im März deS Vorjahre« 
vollzog, von dem Rücktritt de« Fürsten Bi«marck. 
I n die Wechselbeziehungen der europäischen 
Staaten hat dieses Ereignis, ob man die« nun 
«»gestehen will oder nicht, sehr empfindlich ein-
gegriffen, und die objective Beurtheilung muß 

und dort leise ein Rendezvou« von fünf Minuten 
erbet«», da« ganz« Nächte hindurch g«dauert! 

Wie hatt« sie gelitten und gekämpft, um 
der Versuchung seiner einschmeichelnden Stimm« 
nicht zu unterliegen, die sie in beißen, flüsternd 
vibrierenden Lauten anfleht«! Wie hatt« sie ge-
weint, um di« Stärker« zu bltiben und um sich 
in ihren Stolz, wie in «inrn uneinnehmbaren 
Thurm, flüchten zu können! 

Wie hatte er sie angebetet und begehrt I 
Wie hatt« «r sich danach gesehnt, ihre großen 
Sammetaugen, au« denen zuweilen Blitze von 
Geist und Leidenschaft ihn berauschten, unter 
seinen Küssen aufleuchten zu sehen, ihren roth«n 
Mund an sein« Lippen zu ziehen und Alle« zu 
vergesse«, während er ihren weißen schlanken 
Leib in seinen Armen hielt! 

Und weil sie ihn zurückgestoßen, weil sie 
sich über ihn lustig gemacht mit ihrem kurzen 
mißtrauischen Lachen, weil sie ein Liedchen ge-
trällert, während er seine h«iß«n Wünscht her-
vorstitß. war «r geflohtn und hatte in unzäh-
ligen Schlachten mit seinem Leben gespielt wie 
mit einer wertlosen Münze. 

„Sie waren grausam, Sylvine!" wieder-
holte er, traumverloren in« Leere starrend. 

Und Fräulrin von Outreval murmelte sanft: 
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constatieren. daß die Spannung zwischen den 
rivalisierenden Mächten merkbar zugenommen 
hat. Her Ausgangspunkt dieser dynamische« 
Veränderung der allgemeinen Situation ist in 
Deutschland selbst zu suchen. E« ist ein» unleug» 
bare und unabänd«rliche Thatsache, daß die 
starke führende Position Deutsch land« durch die 
Au«schaltung einer so entschieden richtunggeben-
den Kraft, wie e« die Etaat«kunst BiSmarck« 
war, beeinträchtigt wurde. Bei aller Anerken-
nung der Weisheit und Energie de« jugendlichen 
deutschen Kaiser« und der staat«männischen Be-
gabung seine« nunmehrigen Kanzler«, wäre e« 
doch thörichte Selbsttäuschung, übersehen zu 
wollen, daß da« Schwergewicht errungener po-
sitiven Erfolge nicht so unbedingt und nicht so 
rasch durch die allerding« berechtigte Anwart-
fchaft auf ähnliche Leistungen ersetzt werben 
kann. Deutschland ist politisch leichter geworden 
und hierau« erklärt sich bereit« die Wandlung 
der allgemeinen Lage." — Der Artikel verweist 
sodann auf den Rücktritt Eri«pi'«. dem durch 
den Rücktritt de« Fürst«« BiSmarck der Hinter-
gründ «iner himmelanragendin persönlichen 
und politischen Freundschaft gen«mm«n würd«, 
und auf da« Anwachsen der dem Dreibunde 
ungünstigen Unterströmung in Italien. Ei« 
gleiche« Element gesteigerter politischer Spanaung 
lasse sich in Frankreich nachweisen, wo der 
Chau»ini«mu« die dargebotene Hand Deutsch-
land« schnöde abgelehnt habe. Und Rußland, 
desse« Ezar die Brust de« Präsidenten Tarnst 
mit dem Andrea«<Ordea geschmückt habe? „Die 
eiserne Faust, welche einst den Berliner Vertrag 
erwirkte und den Präliminarvertrag »on Sa« 
Stesano unter den Tonferenztisch warf, ist nicht 
mehr zu fürchten, uud e« ist ein« ganz natur« 
liche Regung der ActionSlust, die au« der Ac« 
tion«freiheit sprießt und die Versuchung heraus-
beschwört, de« verfahren«« Karren der russisch«» 
Balkanpolitik, und wäre «« auch durch «ine« 
Gewaltact. in ein neue«, flotte« Geleise zu 
bringen. Die FrühjahrSwende, welche in mili-
tärischem Sinne den Höhepunkt der KriegSbe-
reitschast bedeutet, zeigt heuer auch im poli-
tischem Sinne eine erhöhte Neigung zu kriege-
rischen Verwicklungen. Damit soll keine»weg« 
gesagt sein, daß die allgemeine Lage einen be-
drohlichen Character angenommen habe. E« ist 
vielmehr zweifellos klar, daß der Wunsch und 
Wille, bedingt oder uubtdingt den Frieden zu 
erhalten, allenthalben vorherrscht, und deßhalb 
ist auch die Erwartung durchau« gerechtfertigt, 
daß die „kritische" Zeit de« Frühling« auch 
die«mal ohn« ernst« Tomplicatio» vorübergehen 
werde. Aber die Thatsache einer erhöhten Span« 
nung der politischen Atmosphäre läßt sich nicht 
bestreiken, und wenn wir hierau« auch keine de-
unruhigenden Schlußfolgerungen ableiten möchten, 
so gebietet doch die Klugheit, mit dieser That-
fache zu rechnen." 

„Wären wir sonst di« gut«« Freunde, die 
wir heute sind, mein Bester?" 

Dann klingelte sie der Magd, ließ sich noch-
mal« die Fingerspitzen küssen, begleitete Herr« 
von Nanvicourt bi« zur Thür»; und so langt 
er, schwerfällig sich an dem eisernen Geländer 
haltend, die Trepp« hinabstieg, rief sie ihm noch 
in mütterlich ängstlichem Ton« nach: 

„Seien Sie vor Allem recht vorsichtig aus 
der untersten Stufe!" 

» » 
# 

Eine« Abend« aber schwatzten sie so langt 
und tranken so viel« Tassen Th««. daß ihnen all-
mälig die Augen zufiele« und sie mitte« m 
ihren gewohnte« Träumen über die Vergangen« 
heil einschliefen, mit halb geöffnetem Munde 
nnd herabhängenden Armen, wie eben zwei 
gute alte Menschen, die zu lange aufgebliebe» 
siad. Die Lichter brannten bi« auf den Docht 
herab. Da« Feuer erlosch. Da« bleiche Licht 
de« Tage« dämmert« hinter den geschlossene« 
Läden. Die Vögel sangenIauf de« Bäumen deS 
Garten«. 

Und plötzlich erklang drauße« die Glocke, 
welche zur erste« Messe ruft, und in immer 
lauter werdenden Töne« erschütterte da« Ge-
läute die Fenster. 
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[ K ö n i g M i l o n] hat. wie bereitSI ge-
meldet. sein Recht aus die Bewachung der Er-
ziehung de« König« Alexander um eine Mill ion 
der Regentschaft abgetreten, die SJiillioit bereit« 
erhalten und gestern Serbien verlassen. Frau 
Noialie will dagegen unter allen Umständen in 
Velgrad bleiben und nur der Gewalt weichen. 

|E i n e n e u e „E n t h ü l l u n g") melden 
ungarische Blätter au« Serbien. Danach wurde 
im Jahre 1886 ein Lieutenant, namen« Vuko-
saoliewitsch verhaftet, und nach einigen Tagen 
kam die Nachricht, er habe sich im Gefängnisse 
selbst getödlet. wa« durch einen Brief an seine 
Frau bewiesen wurde. Nun wird versichert, daß 
Bukosavliewitsch von einem Gendarmen, welcher 
e« später selbst gestanden, auf Befehl Gara-
fchanin« und der Regierung erdrvsselt worden 
sei. Der Osficier war verhaftet worden, weil er 

{efagt hatte, er wisse, aus wessen Befehl die 
tnicfanin im Gesängni« ermordet und auf 

wessen Besehl da« Attentat gegen König Milan 
in der Kirche verunstaltet worden sei. Deshalb 
fei er nun au« dem Wege geräumt worden und 
der Brief an seine Frau sei gefälscht gewesen. 

[ D i e V e r s a s s u n g « » J n i t i a t i v e 
in de r S ch w e i z.) Die Demokratie in Schweiz 
hat eine Errungenschaft von großer Tragweite 
erlangt. Bi« jetzt konnte eine totale Revision der 
Bundesverfassung au« dem Schoße de« Volke« 
nur angeregt werden, wenn 50.000 Unter-
schriften gefammeli worden waren. Eine partielle 
Revision konnte nicht vom Volke au«geheu. 
fondern nur von der BundeSverfammlung be-
schlössen werden. Waren 50.000 Unterschristen 
nach Bern gelangt, so mußte da« schweizerische 
Volk gefragt werden, ob e« eine Revision 
wünsche oder nicht. Wurde die RevisionSfrage 
bejaht, so hatte die Bundesversammlung freie 
Hand, wie sie die Versassung revidieren wollt«, 
und war der Entwurf fertig, dann wnrde er 
dem Volke und den Cantonen zur Annahme 
oder Verwerfung vorgelegt. Ganz ander« ge« 
staltet sich jetzt der »urch die sogenannte Jni° 
tiative bewirkte neue RevisionSmodu«. Die 
Schweiz hat mit dem sogenannten Referendum 
schlechte Erfahrungen gemacht? eine Reihe von 
Gesetzen murde verworsen oder war doch sehr 
gefährdet, weil der Masse die Begabung zur 
Gesetzgebung abgeht. 9hm betonten die Demo» 
kraien, da« negativ wirkende Volk«recht de« 
Referendums müsse man nothwendig durch ein 
positive» VolkSrecht zu paralysiere» suchen. Man 
«üsse dem Volke, worunter der Leser stet» uur 
die Führer der herrschenden Parteien zu ver-
sieben ha«, da« Recht geben zum Erlaß, zur 
Aufhebung «der zur Abänderung vonVerfaffungS-
beftimmungen. Wa« besonder« unvernünttig ge-
nannt werden muß. ist da«, daß die Bundes-
Versammlung an den von 50.000 Bürgern ein-

! gereichten Entwürfen zur Erweiterung. Aufhebung 

I n der Straße ward e« lebendig. 
Die Wagen der Händler fuhren in raschem 

I ßchntt nach dem Markte. Die Fischhändler 
1 liefen mit kreischender Stimme ihre Waren au«. 

Hunde bellten. 
Fräulein »on Outreval erbebte, öffnete di« 

Äugen, streckte sich, gähnte und stieß einen furcht-
baren Schrei au«, als sie den Freund erblickte, 
der friedlich in seinem Lehnstuhl schnarchte, mit 
etwa« zur Seite geschobener Perriicke und einer 
Cravatte, deren Knoten gelöst war. 

Der Schrei weckte Herrn von Nanvicourt 
au» seinem Schlaf« und «rschreckt fuhr er mit 
rankenden Knieen von seinem Sitze aus. 

Und dann sahen sie sich mit «iner so 
komischen Verzweiflung in die Augen, wie 
zwei Schuldige, welche der eifersüchtige Gatte 
überrascht hat und die. erröthend v>,r Scham, 
keine Silbe hervorzubringen im Stand« sind. 

War «« drnn möglich? Herr von Nanvi-
court hatt« die ganze Nacht bei ihr verbracht? 
Wa» wird man von ihr denken? Wa« werden 
die böse« Zungen sagen ? Sie wird zum Stadt-
gefpräch werden. Sie wird unwiderruflich com-
promittiert sein, sie, die Unbefleckte, die nie in 
ihrem Leben auch nur die verzeihlichste Sünde 
^gangen. Wie sollte er zu dieser Stunde, im 
hellen Tageslicht, aus dem Hause kommen, ohne 
von den Nachbarn oder den zur Frühmette 

. » - « t f c h - W » c h » " 

oder Abänderung der VersassungSbestimmungen 
kein Wvrt ändern darf: t«I quel müssen die 
Entwürfe dem Volke zur Annahme oder Ver-
werfung vorgelegt werden! Die Bunde<ver» 
fammlung hat nur die Befugni«, einen eigenen 
Entwurf vorzulegen, so daß dann daS Volk 
über zwei Entwürfe abzustimmen hat. Für diese 
von den Demokraten verlangte schrankenlose 
directe Volksgesetzgebung stimmten, waS gewiß 
sehr characteristisch, alle ultramontanen Abge-
ordneten, die sich viel Gute« von ihr, selbst-
strebend im clericalen Interesse, versprechen. 

[ D a » p o r t u g i e s i s c h e M i n i -
sterium d A b r e u j hat demissioniert, weil 
e» sich nicht imstande sühlt, da» Abkommen mit 
England, welche» demnächst den Corte» vorge-
legt werden soll, vor denselben wirksam zu ver-
treten. 

Locates und Irovinciales. 
Eilli. 18. April. 

S i l i e r Hemeinderath. 
Nach Verlesung und Genehmigung deS 

Protokolles der letzten Sitzung bringt der Vor-
sitzende, Herr kaiferl. Rath. Bürgermeister Dr. 
Neckermann. nachfolgende Einlaufe zur Kenntnis: 
Eine Zufchrif!tdes H e r r n E d u a r d S k o l a u t 
in welcher derselbe mit Rücksicht aus die Vor-
kommnisse in der letzten Versammlung deS Ver-
schönerungvereineS seine Stelle al« Gemeinde-
rath und seine sonstigen Ehrenstellen niederlegt. 
An seinen Platz wirdj Herr Fritz Rasch in 
den Gemeinderath berufen und die Wahl in den 
Armenrath für die nächste Sitzung anberaumt. — 
D e r L a n d e S a u S s c h u ß givt in einer Zu-
schrist bekannt, daß er die Fälligkeitstermine 
für die Bahnbausubvention per 3000 fl. seiner-
zeit anzeigen werde. — Herr Dr. Sajowic al» 
Vertreter der Gemeinde in der Kaufangelegenheit 
de« G o r « can'schen H a u s e « berichtet, 
daß der Kauf bereits durchgeführt, und die 
Stadtgemeinde Besitzerin de« Haufe« geworden 
fei. — I n einer Zuschrift der Statthaltern wird 
bekannt gegeben, daß da« Ministerium für Lande«-
Vertheidigung da« B a u p r o g r a m m f ü r d i e 
L a n d w e h r k a s e r n e in der Voraussetzung, 
daß Menge und Qualität de« vorhandenen Wasser« 
entsprechend gefunden werden, genehmigt habe. 
Der Herr Bürgermeister theilt mit. daß da« 
Wasser bereit« der Militär-SanitätScommifsion 
in Wien »ur Analyst eingesendet worden sei. 
Bezüglich der gttroffenen Vertinbarungtn ist zu 
bemerken, daß da« LaudeSvertheidigungSmini-
sterium vom projektierten Dampfbade absieht, 
e« dagegen mit Rücksicht auf die Sicherheit 
für äußerst wünfchen«werth hält, daß alle Ma» 
gazine im Kaferngebäude untergebracht werden 
und daß auch ein Raume zur Einlagerung der 

gehenden Domgeistlichen gesehen zu werden! 
Wa« wird die Magd von ihnen halten! 

Fräulein von Outreval war in Verzweiflung, 
schluchzte herzbrechend in ihr Taschentuch aus 
alten Brüsseler Spitzen und murmelte mit 
jammervoller Stimme: 

„Welch' ein Unglück I Welch' ein Unglück\" 
Da rückte Herr von Nanvicourt seine Per-

rück« zurecht, band sich den Knoten seiner Cra-
vatte wieder und hüstelte wie einer, der eine 
gewichtige Rede zu sprechen anhebt, warf, 
so gut e« gieng. den Oberkörper zurück und er-
regt, jede« feiner Worte betonend, begann er: 

,.E« gäbe ein Mittel, mein Fräulein . . . 
ein Mittel, unser Versehen wieder gut zu 
machen . . . ein einzige« Mittel . . . Wollen 
Sie mir die Ehre «weisen und meine Hand an-
nehmen . . . " 

Sylvine fah ihm in die Augen, und e»n 
Zittern gieng über ihren Körper. Und sie küßten 
sich leise, ohne ein Wort zu sprechen. 

So ist e« gekommen, daß sich Fräulein von 
Outreval mit 84 Jahren dem Herrn von Nan-
vicourt vermälte und daß sie bei ihrer Beerdi« 
gung über dem Sarge die weißen Gehänge nicht 
haben wird, di» un« an die Flügel der Engel 
und die stolzen Kelche der Lilien gemahnen. 
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TraiaauSrüstung beigestellt werd«. I n di«se« 
all« würd« di« jährlich« Vergütung für de« 
aferuenbau 4647 fl. 85 kr. betragen, doch müßte 

da« „Landsturmmagazin" ohne jede« Entgeld 
feiten« der Gemeinde rückübernommen werden. 
Der Gegenstand wird der Bausection zur Prüfung 
und Antragstellung zugewiefen. — Herr Joses 
W e b e r sucht an. der Gemeinderath möge ge-
statten, daß er für da« Regen-und Spül-Wasser 
einen Abzug«canal in den seine Bauplätze durch-
ziehenden Hauptcanal anlegen dürfe - der Ge-
genstand wird als dringlich sofort in Be-
rathung gezogen und dem Ansuchen de« 
Gesuch«fteUer«' über Antrag de» Herrn GR. 
S t i g e r willfahrt. 

Aus der T a g e s o r d n u n g steht vor 
Allem ein AmtSvortrag deS EtadtamteS, die 
A n s t e l l u n g e i n e « s t ä d t i s c h e n Oeko--
n o m e n betreffend. ES wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Errichtung einer folchen Stelle 
mit Rücksicht auf die Entwicklung und Vergrößer« 
ung derStadt, die eine fortgesetzt steigende, und ver» 
schiedenartigste Beaufsichtigung, Ueberwachung 
und Controle der städtischen Arbeiten. Gebäude 
u. f. w. erfordern, nothwendig fei. da der stäb-
tische Ingenieur, der zugleich Leiter der GaS« 
anstatt ist, und wegen unausgesetzt laufender 
technischer Fragen und der Ausarbeitung von 
Projekten und Plänen, sowie wegen der Bau-
auSfüHrungen, die Agenden eine« Oeconomen 
nicht zu bewältigen imstande ist. Der Amt«-
vortrag spricht sich deS Weiteren dahin au«, daß 
auch die städtische Wachmannschaft, wenn sie den 
ihr zunächst zukommenden Dienstpflichten soll 
vollkommen genügen können, für den gedachten 
Zweck nicht zu fehr inanfpruch genommen werden 
dürfe. ES werd« dah«r die Errichtung dieser 
Stelle mit einem JahreSgehalte vvn 800 fl. in 
Vorschlag gebrach», wobei zu bemerken kommt, 
daß der Oeconom auch die dotierte Stelle eine« 
Quartiermeister« auSzufüllrn hätte. Um ein« 
geeignete Persönlichkeit, deren Thättgkeit für den 
Gemeindefäckel eher eine Ersparnis al« eine Be-
lastung bedeuten würde, zu erhalten, wird vor-
geschlagen, daß an die Eommanden beider Genie-
Regimenter und de« Pionier-Regiment« die Bitt« 
gestellt werden möge, der Stadtgemeinde einen 
vertrauenswürdigen fachkundigen Unterossicier 
zu empfehlen. Die Section hält die von dem 
Etadtamte geltend gemachte Begründung für 
zutreffend und beantragt durch Herrn GR. Dr. 
S a j o w i c die provisorische Gründung einer 
Oeconomenstelle mit einem JahreSgehalte von 
800 fl. Nachdem die Herren GR. S t i g e r, 
M a t h e « , und Dr. S c h u r b i zum Gegen-
stände gesprochen, und Herr GR. B o b > s u t 
bemerkt hatte, daß der Oeconom auch andere 
Agenden, wie z. B. «inen Theil derjenigen de« 
Friedhof«°Eommissär« üb«rnehm«n könnt«, wird 
der Antrag für welchen sich da« lebhafteste 
Interesse kundthut, angenommen. 

Namen« der 111. S e c t i o n beantragt 
Herr GR. M a t h e«. ebenfall« auf Grundlage 
eine« AmtSberichteS, die Errichtung von zwei 
Wassereinfallsschächten am Hauptplatz läng« deS 
zweiten eben zur Ausführung kommenden Granit-
würfelstranges. Der Antrag wird angenommen 
und gleichzeitig die Durchführung de« Gemeinde-
befchlusse«, betreffend die Verlegung der Mün-
düngen der Dachrinnen unter die Trottoir«, 
d. i. die Beseitigung der wenigen, noch oberhalb 
der Trottoir« befindlichen Wasserspeier angeregt. 
— Mit Rücksicht auf den Beschluß de» Gemeinde-
rathes, daß der Umbau de« dem Herrn Sellischeg 
gehörenden Hause nur gegen Einhaltung der 
planmäßig festgesetzten Baulinie gestattet werden 
könne, ist feiten« de« Stadtamte« neuerlich ein 
Antrag auf Baubewilligung unter Abg«h«n von 
d«m vortwahnten Beschluß« eingebracht worden. 
Die Bausection hat den Fall im Interesse de« 
Bauwerber« sowohl, al« der Stadtgemeinde ein-
gehendst geprüft, ist jedoch nicht der Ansicht de« 
Stadtamte«, da eS doch nur eine Frage der 
nächsten Zeit sei, daß auch das Nollische 
Nachbarhaus gänzlich werde umgebaut wer-
den m rissen und man durch Bewilligung 
der Abweichung von der Baulinie sozu-
sagen für ewige Zeiten die Regulierung deS 
RathhauSplatzeS behindern würde. Der Ge-
meinderath stimmt der Ansicht der Baufection 
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b«i. — Durch Herrn G.-R. M a t h e « ge-
langt namen« der l l l . Section weiter« der 
Fayadenplan eine« neben dem Dimetz'schen 
Hause an der Feldgasse von Herrn Kam-
pleth zu erbauenden Hause« zur Vorlage, 
und wird derselbe auch genehmig». Der Bau 
wird unter Bedingungen, welche die Ein-
Haltung der Baulinie betreffen, bewillig». — 
Herr Karl Teppei wünscht die theilioeise Canali-
sierung der Graf Hermannsgasse; er führt 
dabei au», daß durch die Hebung dieser Gasse 
die Absallwässer in seinen Hos lausen, was ihm 
bedeutende Wegeschaffung«kosten verursache. Er 
wolle dagegen zwischen seinem Wohnhause und 
dem „Hirschen" ein geschmackvolle» Gitter an-
bringe» und dabei um tw Centimeler zurückweichen. 
Nach längeren Debatte, an der sich auch GR 
Stiger betheiligt.' wird die Vertagung de« 
Gegenstand zur näheren Information über d:n 
Eanalisierungsplan bi« zur nächsten Gemeinde-
rathsitzung beschlossen. — Herrn Caffetier Putschest 
wird die Aufstellung einer Veranda vor dem 
Caffehause bewilligt. 

I n der vertraulichen Sitzung wurde unter 
anderem Frau Witwe Fehleisen mit ihren 
Kindern in den Gemeindeverband ausgenouimen. 

sPersonalnachr ichten.1 Der Minister-
Präsident al« Leiter de« Ministerium« deS 
Innern hat die Einberufung de« mit der Lei-
tung der Bezirkshauptmannschaft Marburg b»-
trauten StatlhaltereiratheS Victor Freiherrn von 
H e i n zur Dienstleistung bei der Statthalterei 
in Groz, sowie die Versetzung des Bezirkshaupt-
mannes Friedrich M a r e k in gleicher Eigen-
schaft von Petiau nach Marburg und deS Bezirk«-
haupimanne« Alfon« Ritter o. Scher er in gleicher 
Eigenschaft von Radker«burg nach P-ttau geneh-
migt und die Leitung der Bezirkshauptmannschaft 
Radker«bürg dem Bezirkshauptmanne Johann 
Freiherrn von S a l i s-S o g l i o übertragen. 
Statthalterei - Secretär Dr. Johann H u s s a k 
bleib» auch weiterhin mit der Amlsleitung der Be-
zirksbauptmannschaft Gröbming betraut. Rechts-
Praktikant beim Landesgerichte in Graz, Josef 
K o t n i k , wurde zum Auscul»an»en für Kärnten, 
der Casse-Assistent Josef Z l u » k a zum Casie-
Official und der Kanzlist Franz 'L 0 h a r zum 
Easse-Lssistenlen bei der Finanz-Landes-Casse, 
ferner der Steueramt«-Praktikant Joses B o c 
zum Steueramt« - Adjuncten ernannt. — Dr. 
Carl U l r i c h , Advocat in Voitsberg, hat der 
steiermärkischen Advocaten - Kammer angezeigt, 
daß er nach Ablauf der gesetzlichen Frist von 
drei Monate» nach Graz zu übersiedeln beabsichtige. 

f D a « C i l l i e r F r e m d e n v e r k e h r S -
C o m i l 4] hat sich am letzten Mittwoch im 
Gasthos „zur Krone" constituiert. Zum Obmanne 
des Comite« wurde einhellig Herr Joses 
Rakusch gewählt, eine Wahl, welche wohl 
allseitige Befriedigung herrvorrufen dürfte und 
für ein ersprießliche« Wirken des Comites im 
vorhinein Bürgschaft ist. Zum Obmaun-Stell-
verlreter wurde Herr Aloi« W a l l a n d , zum 
Säckelwart Herr Franz P a c ch i a f f o und 
zum Schriftführer Herr Thomas F ü r st b a u e r 
gewählt. Es wurde ferner über Antrag des 
Herrn Rakusch da« Comitö durch die Wahl des 
Herrn Josef A r l t in dasselbe verstärkt. Sohin 
wurden verschiedene Beschlüsse gefaßt, deren 
Durchführung anläßlich der bevorstehenden 
Fremden-Saison nothwendig; hier hatte Herr 
Gustav Schmidt Gelegenheit, seine langjährige 
Erfahrung in Fremdenverkehrsangelegenheiten 
znr Gelung zu bringen. Insbesondere wurde 
eine genaue Eoidenthaltung sämmtlicher verfüg-
baren möblierten Zimmer oder größeren Wohn-
ungen anzustreben beschlossen. Die Inhaber von 
solchen Wohnungen, in der Stadt sowohl al» in 
der Umgebung, werden in ihrem eigenen Jnler-
esse eingeladen, bei den Herren Schmidl, Rasch, 
und Arlt (Cafv Mercur) di: Wohnungen anzu-
melden und werden daselbst die bezüglichen An-
meldungSformulare ausgefolgt. Die Rubriken 
derselben sind genau auszufüllen und sind die 
Formulare sodann unterzeichnet wieder an den 
erwähnten Stellen abzugeben, wonach die darin 
enthaltenen Angaben als für den Vermiether 
bindend angesehen werden. Auf derlei Wohnungen 
wird für die Dauer der Saison, d. i. vom 

. . D e u t s c h e W « c h t -

l. Mai bi« l. Oktober, reflectiert: da die 
WolinungSnachfragen schon sehr zahlreich sind, 
wollen die Anmeldungen baldigst erfolgen. 
Schließlich sei noch bemerkt, daß Herr Victor 
Stibill dem Comite einen Betrag von 10 fl. 
gewidmet hat. was lebhaften Beifall fand. Die 
Markierungen der Wege zu den beliebtesten 
Ausflugsorten, so wie dcr besonders frequen-
tierten Spazierwege in unseren Wäldern wurde 
den Herren AloiS Walland, Trattnig, Pac-
chiaffo und Stibill unter der Leitung des 
Herrn AloiS Walland annetragen; Herr Alois 
Walland hat sich nämlich dieser mühevollen 
Arbeit. welche Umsicht und Aufopferung 
ersordert, schon seinerzeit mit Unterstützung der 
genannten Herren unterzogen und dieselbe be-
kanntlich in jeder Hinsicht zur allgemeinen Zu-
sriedenheit gelöst. Das Redactions-Comitä be-
steht auS den Herrn Josef Rakusch, Fritz Rasch 
und Fürstbauer. 

| D e r A u s s c h u ß des E t a d t v e r -
s ch ö n e r u n g v e r e i n e s ) hat sich wie folgt 
constituiert: Riedl, Obmann; PalloS, dessen 
Stellvertreter und Oekonom; Rasch, Secretär; 
Schmidl. Gassier; Josef Rakusch. Ausschuß. I n 
der letzten Sitzung des Ausschusses wurden über 
die nächsten im Stadtpark vorzunehmenden Her« 
stellungen Beschlüsse gefaßt. Die Arbeiten zur 
Hebung der Wege werden, da die Zinkhütte nun 
wieder in der Lage ist. Lösch zur Verfügung zu 
stellen, nächste Woche wieder in Angriff genommen. 
Herr Josef Rakusch wird mit der Pflanzung der 
über die Hauswirt'sche Wiese zu führenden Allee 
— der Kaiserallee — demnächst beginnen. — 
Herr von Wachten hat zugunsten des Verschö-
nerungvereinS 10 fl. gespendet. 

( E i n W e t t e r h ä u s c h e n , j I n der 
letzten Hauptversammlung des Stadlverschöne-
rungvereineS wurde über eine vom Herrn Bürger-
schullehrer F. I . Nowak ausgegangene Anre-
gung von den Herren Dr. Tarbauer und Dr. 
Neckermann der Antrag gestellt und warm be-
sürworte», daß ein Wetterhäuschen beschafft 
werde und der vielgeplagte Cassier be« Ver-
eine«, Herr Gustav Schmidl, hat es mit ge-
wohnter Bereitwilligkeit übernommen, die Mittel 
hiezu aufzubringen. ES läßt sich nicht leugnen, 
daß di, Neuerung einem längst gefühlten Be-
dürfnisse entspräche, denn namentlich den Som-
mergästen wird ein Wetterhäuschen, wie es in 
anderen, auch kleineren Städten längst vorhan-
den ist, in hohem Grade willkommen sein. Die 
Mittel deS Verschönerungvereines reichen zu 
einer solchen Anschaffung nicht aus, und eS 
blieb demnach nicht« übrig, als den Weg der 
Sammlung zu betreten. Dieselbe wurde von 
Herrn Joses Rakusch mit dem Betrage von 
10 fl. und von Herrn Dr. Tarbauer mit einer 
Spende von 5 fl. eröffnet; daß die Fortsetzung 
günstig gedeihen werde, dafür bürgen uns die 
Opferwilligkeit der Bewohner und — die glück-
liche Hand de» Herrn Schmidl. 

|V e r e i n S ii d m a r f.] Die VereinS-
leitung berichtet: Ein Färber, ein Bürstenbinder 
und ein Schuhmacher suchen deutsche Lehrlinge 
aus dem Unterlande; ein deutscher Knabe aus 
Lichtenwald sucht als Lehrling in einer Schlosser-
werkstätte unterzukommen. Eine Gutsoerwal-
t»ng im Bezirke Marburg nimmt sofort 6—8 
Ochsenknechte und Kuhknechte und 1 Pferdeknecht 
auf, wie auch 2 Jnwohnersamilien. Auch eine 
Gutsverwaltung im Bezirke Lichtenwald sucht 
einen Pferdeknecht. Leute, die geeignet und 
willens sind, in diese Dienste einzutreten, mögen 
sich bei der Vereinsleitung melden. — Die Ge-
meindevertretung von Wiener-Neustadt ist dem 
Vereine mit dem Gründerbeitrag von 50 fl. 
beigetreten. — Sonntag den 19. April um 3 Uhr 
nachmittags findet zu Puntigam die Gründung 
der dortigen Ortsgruppe statt; bei der Grün-
dungfeier wirken die Gramer Gesangvereine 
„Schubertbund" und „Styna" mit. — An 
Spenden sind eingegangen: Von einer Tischge-
sellschaft in Straden durch Herrn .«riegl 4 fl. 
5,0 kr., durch den Herrn Major Pöppner in 
Graz 10 fl., Erträgnisse der Sammelmohren: 
im Kaffee Tanzer l fl. 8 kr., in der Schwe-
chater Bierhalle 1 fl 81 kr., beim Erzherzog 
Johann 2 fl. 50 kr., in der altdeutschen Wein-
stube 7 fl. 72 kr. — Mi t dem Hinweis darauf, 
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daß die Hauptversammlung am 5. Jul i statt-
findet. werden die Anreger jener Ortsgruppen, 
deren Satzungen bereit« genehmigt sind, aufge-
fordert, die Gründung dieser Ort«grupen sehr 
bald vorzunebmen und hiebei zugleich ihre Ver-
treter für die heurige Hauptversammlung zu 
wählen. 

sZur l e t z t e n G e m e i n d e w a h l i n 
O b e r b u r g ) wird un» von oort geschrieben: 
.Da die n?uen GemeindeauSschüße lauter Slo-
venen sind, so interessiert un« die Semeindewahl 
eigentlich nur insofern, als thatsächlich ehrea-
werthe und ruhige Bürger gewählt wurde«. 
Nachdem uns aber der als Gemeindeschreiber 
fungierende Lehrer Spende eine Berichtigung 
„versetzt" hat, so können wir nicht umhin, unsere 
den Thatsachen entsprechende und gewissenha»le 
Localchronik in Einigem zu ergänzen. Lehrer 
Spende macht e« sich mit seiner Berichtigung 
sehr einfach. Bis auf die Mittheilung seiner 
Beihilfe bei Fabrikation falscher Lehrzeugnisse, 
berichtigt er eben alles und darunter auch 
Dinge, die wir gar m« behauptet haben. Wir 
haben beispielsweise gar nie behauptet, daß sich 
Spende um ein Gemeindeausschußmandat de-
worben habe. Wir sagten nur, daß da« Be-
streben der ganzen hiesigen Bevölkerung dahin 
gerichtet war, den hiesigen Gemeindegewaltigen 
Joze Krajnc und seinen Helfershelfer und Ad-
jutanten Spende verschwinden zu machen. Ley-
terer besitzt zwar eine große Gnbildungskrast; 
das aber muthen wir ihm doch nicht zu. daß 
er vermeine, der neuzuwählende Gemeindevor-
stehcr werde ihn ebenfalls zu seinem Schreiber 
bestellen. Und gewisse GemeindeauSschüsse 
wurden gerade deshalb nicht mehr gewählt, 
weil sie Spende — wie er behauptet — be-
friedig» hat. Die gewählten GemeindeauSschüße 
würden gewiß nur das Gemeindewohl im Auge 
haben, auch wenn dieselben, wie sie von dem 
verflossenen Gemeindeschreiber Spende in sein« 
bekannten Unverfrorenheit und ul seinem Aerger 
über den Durchsall seiner Anhänger öffentlich 
bezeichnet wurden, nur „Bauern" wären. Wenn 
dieser Jüngliug mit seinem allerdings schon von 
Jugend auf beschränkte» Verstände eS nicht 
wissen sollte, daß er am allerwenigsten Ursache 
Hai, mit der Bezeichnung „Bauer" herumzu-
werfen, so wird ihm das mit der Zeit schon 
noch klar glmacht werden. Die „Bauern" werdeil 
es sicherlich nicht unterlassen ihm nach Gebär 
auf die Finger zu sehen, was ihm sehr noth 
thut und unangenehm werden dürfte. Spende 
erfrechte sich sogar, dem neugewählten Gemeinde-
ausschuße die erwähnte Bezeichnung öffentlich 
und in Gegenwart eines polititischen Beamten 
an den Kopf zu schleudern. Ja noch mehr. 
Als d?r betreffende politische Beamte von Ober-
bürg abgereist war. behauptete Spende öffentlich, 
daß eben dieser die neugewählten GemeindeauS-
schüße mit „Bauern" bezeichnet habe. Hiebei 
wurde Spende offenbar auch durch das Bestie-
ben geleile», den erwähnten politischen Beamten, 
der wegen seines liebenswürdigen, gefällige» 
Amtsverkehres sehr belieb» ist, bei der Beoöl-
kerung zu diskreditieren und sonach auch sein 
eigenes gemeinieämlliche« „ Ich" in schönerem 
Lichte erscheinen zu lassen. Ob e« sich für 
Lehrer überhaupt ziemt, die Bevölkerung durch 
solche Unwahrheiten gegen politische Funktionäre 
aufzuhetzen, überlassen wir, als un« nicht weiter 
berührend, der Beurtheilung Anderer. Zutreffe»d 
ist in der Berichtigung Spende's nur daS Eine, 
daß er keine Partei habe; schade, daß er da» 
nicht auch bezüglich seines Freunde» Joze Krajnc 
beifügte. Daß dem aber wirklich so sei, hat 
eben die Gemeindewahl gezeigt. E« würde da» 
zu weit führen, wollten wir die ganze Agitation 
der Beiden beschreiben ; wir ertheilen ihnen aber 
den Rath, eine solche Beschreibung in ihrem 
eigenen Interesse nicht zu provozieren. Vorder-
Hand ist es ihr eitrigste« Bestreben, Gründe für 
die Ungiltigkeit der Wahl zu finden, wobei sie 
allerdings wirklich ausgelacht werden. Wir 
wollen schließlich nur noch anfügen, daß die 
definitive Kaltstellung der beiden „Halbgelehrte«" 
selbst in benachbarten Orten mit Freudenfest« 
gefeiert wurde und daß sie hiezu sogar solle» 
eingeladen worden sein. Nächstens einige« über 
Gemeinderechnungen. — i— 
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I M e i s t e r u n d L e h r l i n g . 1 Der 
Oberste GerichtSdos hat inbrtreff de« Verhält-
nisse« zwischen Meister nnd L-Hrling eiue Ent-
scheidung gefällt, welch« für den Handwerker-
stand von Wichtigkeit ist. Es wurde nämlich 
mit Bezux; aus di» Bestimmungen der Gewerbe-
Novelle al« eine Rechiswidrigkelt, als eine Ver-
letzung der Pflichten de« Lehrherrn erklärt, wenn 
der Lehrfunge zu häuslichen Verrichtungen, die 
mit dem Handwerk nicht« zu thun haben, her-
angezogen wird. I n letzterem Falle sei der Lehr-
ling, beziehungsweise dessen Vater, berechtig, 
den mit dem Meister geschlossenen Lehrv?'tragt 
auszulösen und da« bereit« gezahlte Lehrgeld 
zurückzuverlangen. 

|2> i e P r ü f u n g d e r A e r z t e u n d 
T d i e r ä r z te] zur Erlangung einer bleibenden 
Anstellung im öffentlichen Sanitätsdienste bei 
de» politischen Behörden wird im diesjährigen 
ffrühjahr«-Termine in der zweiten Hälfte de« 
Monate« Mai abgehalten werden. 

f T h i e r f e u c h e n j herrsche» dermalen in 
Sieiermark: Maul» und Klauenseuche in den Ge« 
viemden Krieglach und Spital a. S. de« Bezirke« 
Brück a. d. M., in Schloßberg de« Bezirkes Leibnitz, 
inHieflaude«BezirkesLeoben, inGamS, Landlund 
Paliau de« Bezirke« Liezen. — Blä«chenauSfchlag 
bei Pserden in den Gemeinden St. Georgen an 
der Züdbahn und Trennenberg des Bezirke« 
Cilli; in Gniebing und Ober-Weißenbach de« Be« 
zirke« Feldbach. in Puch de« Bezirke« Harlberg, 
und bei Rindern in der Gemeinde Unterkötjch 
de« Bezirke« Marburg. — Räudekrankheit bei 
Zrezen und R,ndern in Eisenerz de« Bezirke« 
Leoben und bei Pferden in Rohusch und St. Rochu« 
de« Bezirke« Penau. 

j J n G o 11 f ch e e] wurde im Jahre 1888 
ein „Land- und forstwirtschaftlicher Verein für 
da« Gebiet des Herzogtum« Gottschee" ge-
gründet. der sich bald einbürgerte und kräftig 
gedeiht. Derselbe Hai sich die Aufgabe gestellt, 
die bisher vernachlässigt gewesene Land- und 
Forstwirtschaft in Gottschee zu heben. Der M i t -
glicdsbeitrag beträgt jährlich nur 50 kr. Trotz 
dieser geringen Zahlung besitzt der Verein der-
zeit bereit« 150 fl., eine Baumschule, Geräth-
ichasten u. dgl., da er Wohlthäter gefunden 
bat. die den Zweck de« Vereine« erkannt haben 
und ihn unterstützten. Zu diesen Wohlthätern 
gesellte sich in jüngster Zeit die „Krainische 
Sparkasse" in Laibach, welche in ihrer letzten 
Sitzung einen Beitrag von 200 fl. bewilligt hat. 
Da der Verein auch von Seite de« Ackerbau-
Ministeriums eine ausgiebige Unterstützung in 
sicherer Aussicht hat, wird er Heuer noch an 
die Abhaltung eine« ,,erialcurfes für Lehrer 
aus der Umgebung Gottfchees schreiten und 
lnedurch landwirtschaftliche Bildung in der großen 
Mokse der Bevölkerung verbreiten können. 

Herichtssaat. 
Zweite Schwurgerichtsperiode. 

Z>er Kalt Haverfeld. 
Cilli 17. April. 

I m politischen Leben Untersteiermark« findet 
der Antisemitismus bekanntlich keinen Raum. 
Lber wenn etwas imstande ist, für diese Ström-
mung auch bei un« Verständnis zu erzeugen, 
fo ist es daS geschäftliche Vorgehen einer ge-
wissen Sorte jüdischer Kaufleute, welches Vor-
gehen allerdings oft genug empörend ist. Man 
wunden sich mit Unrecht, daß die Abneigung 
gegen die semitische Race in den breiten Volks-
schichten immer allgemeiner wird, und man geht 
mit Bewußtsein fehl, wenn man diese Abneigung 
mit der Confession in Zusammenhang bringt. 
Tie Schuld an dem Ueberhandnehmen des 
Antisemitismus, den wir nicht in Schutz nehmen 
wollen und dessen Extreme wir keine«wegs gut-
beißen, liegt in dem einen, großen Theile der 
semitischen Geschäftsleute gemeinschaftlichen Zug, 
mit Beiseitesetzung von Treue und von Recht 
lediglich und ausschließlich den eigenen mater-
iellen Vonheil im Auge zn haben. Und in der 
übrigen Geschäftswelt wird das Mißbehagen den 
^uden gegenüber immer größer, je öfter sich die 
Falle wiederholen, daß »on Leuten der er-
wähnten Sorte die RechtSformen nur dazu be-
witzt werden, den einen oder den andern Handels-
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mann vollkommen in die Hand zu bekommen 
und ihm — ein schon ganz gewöhnlicher Kniff 
— in der Verfolgung de« Rechte« Schwierig« 
leiten zu bereiten, die ihn in immer größere 
Kalamitäten bringen müssen. Die vorsichtigeren 
Kaufleute verzichten von vorneherein auf Ge-
schäste dieser Art und weisen den betreffenden 
Verkäufern sofort die Thüre. 

Die Anschauungen, welche in dieser Sorte 
von Leuten herrschen, wurden bei der gestern 
wider Jgnaz Haberfeld durchgeführten Schwur-
gerichtSverhandlung in geradezu typischer Weise 
dargelegt. Der Mann hat sich bei seinen Ge-
'chästSgängen in Eteiermark einer Art von 
Schlußbriesen bedient, daß ihm derjenige, der 
sich in ein Geschäft eingelassen, auf Gnade und 
Ungnade auSgkliefert war. Der Echlußbrief wurde 
von Sachverständigen al« ein Unicum und als 
geeignet erklärt, die der Verkaufswuth 
Haberfeld'« vollkommen rech'los zu mache» ; 
die Art aber, wie der »Weinreijeüde" für diese 
Schlußbriefe die Unterschriften zu erschleichen 
wußte, sie zeigt, daß bei dieser Menschengai^ng 
daS kaufmännische Anstandsgesühl. das hierzu-
lande Gott sei Dank noch sehr geläufig ist, 
ganz und gar nicht existiert. 

Haberfeld hat auch, und zwar nicht blos 
seinerzeit an einem Gendarm gelegentlich seiner 
Verhaftung in Steinbrück, fondern unmittelbar 
vor der Schlußverhandlung auch an Gefchwo-
renen Versuche von Beeinflussung gemacht und 
damit bekundet, welch verwerfliche Vorstellunaen 
er von den staatlichen Institutionen hat. Der 
Mann, der sich selbst al« „hochintelligent" und 
„saingebildet" bezeichnet, klopft mit widerlichster 
Protzenhastigkeit aus seinen Geldsack und ge-
berdet sich in einer Weise, als ob bessere, edlere 
Gefühle nicht mehr vorhanden sein dürften und 
als ob Alle«, Alle« ersterben müßte in Ehr-
ftircht für den Mammon. Daß dem in unserem 
schönen Lande n i ch t so ist. daß bei uns Treue 
und Rechtlichkeit mehr gelten al« da« schnöde 
Gold, da« haben die Geschworenen mit ihrem 
Wahrspruche glänzend dargethan. 

Jgnaz Haberfeld wurde zu einem Jahre 
schweren Kerker« verurtheilt, und die« entsprach 
der allgemeinen Rechtsanschauung vollständig. 
Daß ihm unter' den gegebenen Umstanden gleich 
nach seine? Verurtheilung jedoch die Freiheit ge« 
geben werden mußte, da« vermag man dem Volke 
allerdings nur schwer zu erklären. 

Indem wir nach diesen einleitenden Worten 
zum eigentlichen Bericht übergehen, dürfen wir 
e« nicht unterlassen, festzustellen, daß der Ver-
theidiger de« Angeklagten, und zwar nicht blo« 
durch seine geräuschvolle Art. sondern auch durch 
di« Zumuthungen, die er an die Rechtsvorstel-
lungen der Geschworenen und de« Auditorium« 
stellte, ziemlich allgemein Unwillen erregt hat. 
I m Wiener Schwurgericht«saale wurde vor 
mehreren Jahren die Tendenz der jungen Ver-
theidiger. Aussehen zu erregen, von einem hohen 
Funtionär in einer Weife gekennzeichnet, die 
manchmal auch anderswo am Platze wäre. 

• • 
• 

Der Gerichtshof bestanb au« bem Herrn 
KreiSgericht«-Präfidtnten Dr. G e r t f ch e r al« 
Vorsitzenden und den Herren LandesgerichtS-
rathen L u l e k und E m m i n g e r al« Votanten; 
Die Anklage wurde von dem Herrn Staats-
anwalt-Substituten Dr. N e m a n i c vertreten, 
die Geschworenendank bestand au« den Herren: 
Martin C e ch, Dr. Anton M r a v l a k. Franz 
D i e t i n g e r. Eonrad A m o n. Josef O r n i g. 
August G ü n t h e r , Richard D i r m a i e r. 
Johann L o v r e n ^ a k . Martin I v a n u s a. 
Ludwig S m o l e, Felix S c h i n d l e r und Josef 
G o m i l s e k . 

I n der A n k l a g e gegen Haberfeld, der 
25 Jahre alt. nach Dombovar in Ungarn zu-
ständig und ledig ist, heißt e«: 

„Jgnaz Haberfeld reist für seinen Vater Philipp 
Haderfeld, Wein- und Productenhändler in Dom-
bovrr in Ungarn, und hat sich al« Feld seiner 
Agententbätigkeit besonder« Steiermark ausersehen. Am 
L4. November 1889 bot er seine Waren in Weiten-
stein bei Gcnobitz aus. Unter Anderem kam er auch 
lut dortigen Gastwirtin Maria Schmidt. Er offerierte 
verleiben in bekannter zudringlicher Manier Weine 
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zum Kaufe, sie wollte aber, V« sie keinen Bedarf 
hatte, absolut kein Geschäft eingehen. Da sie jedoch 
de« lästigen Menschen nicht los werden konnte und 
ihr derselbe die besondere Süße der Weine seine« 
Vater« rühmte, schloß sie, um endlich Ruhe zu haben, 
einen vertrag dabin ab, daß sie »inen Halben 
neuen weiden Wein, den Liter zu 14 Kreuzer, 
und einen Halben älteren Schiller - Wein, den Liter, 
»u 15 Kreuzer, unter ver Bedingung kaufte, daß 
derselbe an die Bahnstation Cilli zu stellen sei. 
Ueber di« Zahlungsbedingungen wurde nicht writrr 
««rhandrlt und vom Beschuldigten schließlich nur in 
ein Notizbuch etwa« geschriebn und da« Büchel ver 
Wirtin zur Unterfertigung überreicht. Hiebei bedeckte 
der Agent da« Geschriebene mit der flachen Hand 
und ersuchte die Wirtin, sie solle ihre Unterschrift 
beisetze«. Dieselbe that die«, wußte hiebei nicht, wa« 
da« Geschriebene enthielt, und war der festen Mein-
ung, st« bestätige mit ihrer Unterfertigung die vor-
angeführte, zu Papier gebrachte Verabredung. Hier-
auf verließ st« der Agent. 

Die Wirtin war nun nicht wenig überrascht, 
at« ihr der im nämlichen Hause untergebrachte Kauf-
mann Franz Slinker sein Erstaunen darüber au«-
dsückte. daß sie beim Agenten 2 ganze Waggon« 
Wein bestellt habe, wie er die« bei demselben im 
Notizbuch? gelesen habe. Franz Slinker und Aloi« 
Tischler, Bruder d«r Maria Schmidt, suchten über 
Bitten der Letzteren d«n Agenten sofort auf und 
erklärten ihm, bah der Bestellung von 2 Wag-
gon« keine Rede sein könne; vieser ließ sich aber 
in eine weiter» Unterhandlung nicht «in. Auch eine 
sogleich vurch Aloi« Tischler Filipp Haberfeld in 
Dombovar nach dieser Richtung eingeleitete EorreS-
pondenz hatte keinen Erfolg, und "beilie dieser mit, 
er halte an den Abschlüssen seine« ©?&««« s'si 

Bald bekam auch Maria Schmidt durch den 
Advocaten ve« Filipp Haberfeld die Eröffnung, baß 
derselbe den Wein zur festgesetzten Zeit bereithielV, b a 

er jedoch nicht abgeholt wurde, gerichtlich veräuße»'" 
ließ und von ihr noch eine Entschädigung von 
1114 fl. 71 kr. fordere. Dieselbe wurdc auch vor 
dem Budapester Schied«gericht geklagt, Aloi« Tischler 
erschien daselbst für seine Schwester, sie wurde 
aber rechtskräftig zur Bezahlung diese« Betrage« 
»erurtheilt. 

Die Urkunde, auf Grund welcher Jgnaz und 
Filipp Haberfeld gegen Maria Schmidl diese Machi* 
Nationen in Seene setzten, wurde zu Stande ge-
bracht, erweist sich al« Echlußbrief und lautet: 

Weitenstein am 24. November 1889. Herrn 
Filipp Haberfeld, Dombovar. Hiemit erkaufe ich 
Ihnen durch Vermittlung de« Herrn Jgnaz 
Haberfeld l Waggon 1889« feinen Weißwein 
ä 14 fl. und I Waggon ltt69er feinen Schiller« 
wein & 15 per netto Hektoliter exclusivc Faß 
netto Cassa ab ihrer Kellerei Dombovar, lieferbar 
December 1889, und verpflichte mich, die Waren 
nach deren Empfang bei Ihnen in Dombovar 
in Barem zu bezahlen. I n Streitfällen ent-
scheidet da« Schied«gericht der Budapest» Waren-
und Esfectenbörse endgiltig. 

Der versandt erfolge unter der Adresse Maria 
Schmidt in Weitenstein, Station Silli. Maria 
Schmidt." 

Maria Schmidt erstattete nun gegen Jgnaz 
Haberfeld wegen Verbrechen« de» Betrüge« die An-
zeige. I n dieser sowohl, als bei ihrer gerichtlichen 
Vernehmung schilderte sie b;n Sachverhalt so, wie 
er Eingang« gegeben ist. Jgnaz Haberfeld weist 
die Angaben dieser Zeugin mit Entrüstung zurück 
und behauptet, daß der vorangeführte Schlußbrief 
auf correcte Weise zu Stande gekommen sei, daß also 
Maria Schmidt nicht zwei Halben, sondern zwei 
Waggon« Wein bestellt und sich dem Schied«girfchte 
in Budapest unterworfen habe. Daß jedoch die Au«-
sag- der Maria Schmidt auf Wahrheit beruhe, daß 
vemnach der Beschuldigte in betrügerischer Absicht, 
um der Maria Schmidt, die nach Angabe de« 
Aloi« Tischler allein an Vertheidigung^ kosten bei 
300 fl. auslegte, einen 300 fl. weit übersteigenden 
Schaden zuzufügen, gehcndelt habe, dafür sprechen 
ganz gewichtige Umstände: 

Zuvörderst steht die Aussage dieser Zeugin 
nicht allein da. E« bestätigte nämlich ihr 10 Jahre 
alter wohn Rudolf Schmidt, daß er den ganzen 
Unterhandlungen zwischen seiner Mutter und dem 
Beschuldigten anwohnte und deutlich hörte, daß ab-
gemacht wurde, daß von Filipp Haberfeld zwei Halben 
in der Station Cilli zu übergeben seien. Ähnliche« 
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deponiert deren Mutter Maria Schmidt. Wenn 
diese auch bei den ganzen Besprechungen nicht zu-
gegen war, '* erinnert sie sich doch an soviel, nur 
von zwei Halben gehört zu haben. Sodann bezeugen 
die maßgebenden Bekannten der Maria Schmidt, 
daß ihr Hab und Hut kaum 1000 fl. werth sei, 
baß als» deren Vermögenverhältnisse un» der Stand 
ihre« Wirtgeschifte« so beschaffen seien, daß dieselbe 
höchsten« 2 Halben Wein kaufen konnte. Diese An-
Ehrungen erhalten endlich Ihre Bestätigung durch 
den AuSspruch dtr Sachverständigen Andrea« Ran-
ninger und Heinrich Hermann. 

Welch unreller Cbaracter der Beschuldigte und 
wie sehr die Behauptung richtig ist, daß er nicht 
etwa au« Irrthum, den er übrigen« selbst ganz au«-
schließt, so gehandelt habe, sondern geradezu auf 
da« Betrügen au«gegangen ist, beweist abgesehen 
von dem Vor-ngeführtcn eine«theil« diese« Gut-
achte», anderntheil« die Au«sage, mehrerer Zeugen, 
die näher zu desprechen sein wird. Erstere«, sagt 
wörtlich: »Nach den Verhältnissen der Geschäfte 
der Maria Schmidt und nach den Usancen de« Wein-
gefchäfte« kann unmöglich angenommen werden, daß 
sie so große Quantitäten Wein, wie e« 2 Waggon« 
Wein silld, bestellen werde, ums»mehr, da sie laut 
Schuldbbriefe« vom 24. November Id89 die i f t ( i 
Wagg»n« Wein bei Uebernahme derselben üj, Mo-
nate December 1889 bar bezalen sollte dieser 
Kausprei« für die 2 Waggon« Sein. 'di« ganz un-
verhältnißmäßige Summe von 2^2 fl. 96 kr. 
au-machi. Ferner ist e« bei Heschäften, die durch 
Reisend« abgeschlossen werden. „j t usuell, die gekauft: 
War- im Lagerräume de-. Perkäufer« zu übernehmen, 
sondern ist dieselbe die nächste Bahnstation de« 
Käufer« einzusenden Eine von dieser llsance »b-
weichende SfcfHy.ftnitg, wie im vorliegenden Schluß-
britje, niuß'.i c o n ^ e m der Käuferin be 
sonder« a^fzktlän werden. 

F^änz Slinker und Maria Kurnik in W«iten> 
stein' haben am gleichen Tage wie Maria Schmidt 
Vtl Jgnaz Haberfeld Bestellungen gewacht. Bei 
diesen wurde nun ausdrücklich bedungen, daß die 
U«bernahme bei der Station Cilli zu erfolgen habe. 
Merkwürdig ist nun, daß Jgnaz Hab«rf«ld die er-
schwindelte Bestellung der zwei Waggon« Wein bei 
Maria Schmidt mit aller Rig»ros»ität durchführt«, die 
Bestellungen bei Slinker und Xurnig aber uneffectuiert 
ließ. Zur Beurtheilung de« unsoliden Gebabren« 
de« Beschuldigten, dessen Angaben daher nicht den 
mindesten Glauben verdienen, mag endlich noch die 
Au«sage de« Joses Pucnik, Gastwirte« in Meilen-
stein, dienen. Auch diesen hatte sich der Beschuldigte 
am 24. November 1889 al« Object seiner Agenten-
thätig Feit auserlesen. Um denselben nämlich zu ver-
mögen, auch ein G«>chäft abzuschließen, sagte «r ihm, 
er hätte einem gewissen Kokol in Hl. Geist einen 
Viertclwaggon neuen Wcin? verkauft. Da nun 
Pucnik wußte, daß Kokol eher verkaufe, al« kaufe, 
nannte er den Agenten einen gemeinen Lügner und 
b«k»m ihn dadurch vom Halse. Au« all' dem An-
geführten ist daher klar, daß der Beschuldigte d«r 
Maria Schmidt den obgenannten Schlußbrief, nach-
dem er denselben gegen die Verabredung autgefüllt 
hatte, in der angegebenen betrügerischen Weise 
unterschob und erscheint die Anklage daher ge-
rechtfertigt.' 

K. k. Sta»t«»n»altschafe Cilli am 14. No-
vember 1890. 

Die Anklagt gipfelt darin, daß Haber,«ld 
da« Verbrechen des Betruges nach den §§ 197, 
200 und 203 St.-G., strafbar nach § 203, be-
gangen habe. 

H a b e r f e l d erklärt sich gegenüber den 
in d«r Anklageschrift erhobenen Beschuldigungen 
als nicht schuldig. Aus seiner unzusamm«ilhä»-
geudr» Verantwortung, welche durch die Beson-
verheilen de« deutschsprechende» Ungars gekenn-
zeichnet ist. konnte man folgenden SuccuS ziehen. 
Haberfeld fei am 23. November 1889 nach 
Weitenstein gekommen, hatte dort am nächsten 
Bormittage verschiedene Geschäfte abgeschlossen, 
sei am Nachmittage des nächsten Tage» auch 
zu Frau Schmidt gekommen, deren verstor-
bener Mann Geschäftsfreund seines Hauses 
gewesen sei, und hab« ihr Wein offeriert, zwei 
Waggons, einen Waggon weisen zu 14 kr. den 
Liter und einen Waggon rothen zu 15 kr. den 
Liter. Diese» Quantum sei der Frau Schmidl 
zu gross gewesen; allein über Zureden deS 
Haberseid, der die Süßigkeit der Weine und 
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den besonders billigen Preis bei größeren Be-
zügen hervorgehoben habe, sei sie endlich auf 
feinen Antrag eingegangen. Er habe fohia den 
entsprechenden Schlußbrief ausgefüllt, ihr letz-
teren mit deutlicher Stimme vorgelesen, sie hab« 
sodann den Schlußbrief unterschrieben und von 
seiner Seite den^Gegenfchein entgegengenommen. 
Sie habe jedoch nach einig«? Zeit deu Auftrag 
in einem groben Briefe annulliert, die Firma 
— deren Handlungen er aber nicht zu verant-
irorten habe — sei aus dem Schlußbrief, den 
er der Firma eingesendet, bestanden und habe, da 
Frau Schmidt die eingesendete Factum zu-
rückgeschickt. den Fall dem Budapest» Börse-
schiedsgerichte. welches auf dem Schlußbinse 
als competente Behörde zur Austragung von 
Streitigkeiten zwischen den PaciSzeiU!,, bezeichnet 
ist. zur Entscheidung vorgelegn 'Frau Schmidt, 
die bei der Verhandlung einen Budapester 
Advocaten vertreten. n»ar, sei zur ZuHaltung de« 
Vertrage« veinheilt worden, welches Urtheil 
über ihren Hecurs vom Obergerichte bestätigt 
wurvx, und da sie trotz Mahnung des Vertreters 
der Firma Filipp Haberfeld in Dombovar den 
ihr zur Verfügung stehenden Wein in Dombovar 
nicht übernommen habe, fo sei beim Bezirksge-
richte Tarasi die execuüoe Versteigerung deS 
WeineS erwirkt und später auch unter den ge-
setzlichen Formalitäten vorgenommen worden. 
Bezüglich der Differenz zwischen dem mit Frau 
Schmidt vereinbarten Kaufpreise und dem bei 
der Versteigerung erzielten Meistbote, welche bei 
1190 fl. betrug, sei dann gegen Frau Schmidt 
die Execution eingeleitet worden, die aber nicht 
zum Vollzuge kam, weil daS Bezirksgericht 
Gonobitz im Zuge der strasgerichtlich«n Vorerh«-
bungen gegen Haberfeld die Vornahme derselben 
nicht bewilligt habe; dadurch erleide seine Firma 
einen Schaden von nahezu >400 fl. Die Firma 
habe übrigens über diesen Verlust längst« das 
Kreuz gemacht; Frau Schmidt habe aber keinen 
Schaden. — P r ä s i d e n t : „ Is t eS wahr-
scheinlich, daß Frau Schmidt in Weilenstein so 
viel Wein kaufen kann?" Angek l . erwiderte, 
er habe sie für gut gehalten und Herrn Jaklin 
gefragt, ob Frau Schmidt sür zwei Waggon« 
gut sei, was dieser bejaht hätte. S t a a t « -
a u w a l t : „ Ist der Wein bei der Versteig«-
ung geprüft worden?" A n g e k l . : „Ja . " 
S t a a t S a n w . : „Wie stimmt denn die Differ-
enz zwischen dem Kaufpreise und dem bei der 
Licitation ?" A n g e k l : „DaS ist ja doch selbst-
verständlich." P r ä s i d e n t : »Warum haben Sie 
damals, am Tage des Geschäftsabschlusses, die 
Ihnen von Herrn Tischler, (dem Bruder der 
Frau Schmidt) gegebenen Aufklärungen und 
Einwendungen nicht berücksichtigt ?" H a b e r* 
s e l b : „Wa» gehen mich die Bemerkungen 
dritter Personen an? Ich merk' mir, wa« mein 
Geschäft betrifft, sonst geht mich gar nichts an; 
es ist ohnehin zu bewundern, daß ich mir vom 
Geschäft noch alles merk'." • ) 

ES folgten nun die Zeugenaussagen. Zuerst 
wird die Betrogene, Frau Maria S c h m i d t , 
einvernomalen. Der Vertheidiger des Angeklagten 
verwehrt sich gegen ihre Beeidigung. Der Staats-
anwalt beantragt, sie allfällig erst nach Schluß 
de» Beweisversahrens zu beeiden, welchem An-
trage vom Gerichtshose stattgegeben wird. Frau 
Maria Schmidt sagt übereinstimmend mit der 
Anklage au«, schildert die Zudringlichkeit de« 
jüdischen Agenten und wie sie. um ihn los zu 
werden, auf zwei Halben eingieng. Von Waggons 
sei nie die Rede gewesen, sie wisse gar nicht, 
was ein Waggon Wein sei; Haberfeld habe 
ihr nichts vorgelesen, sie habe auch von einer 
Uebernahme in Dombovar mchtS gehört, son-
dern es sei dieselbe am Bahnhofe in Cilli ver-
einbart worden. Auch von einem Budapester 
BörseschiedSgerichte sei ihr nicht« gesagt worden. 
Sie habe keinen Schlußbrief unterschrieben, son-
dern ihren Namen in «in Notizbuch bei Haber-
selb eingetragen, daS er theilweise mit der Hand 
verdeckte. (Es stellte sich heraus, daß es ei« 
Block von Schlußbriefen war.) Sie habe nie 
mehr als 2 oder 3 Halben getauft und hätte 

*) Es ist selbftversländlich. daß wir hier nur jen« 
Fragen und Antworten bringen, di« in der consusen 
Verantwortung Haberfelds doch einigermaßen aufklärend 
wirkten. 
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gar nicht gewußt, wa« sie mit soviel Wem an-
gefangen hätte, denn ersten» habe sie nicht den 
nöthigen Absatz und zweitens weder den nöthigen 
Raum zur Einlagerung noch die Gebinde. Äe 
erklärt auch bestimmt, daß er ihr keinen Gegen-
schein gegeben habe. Nachdem Haberfeld sott 
war. sei sie mit dem in ihrem Hause etablierten 
Kaufmanne Slinker zusammengekommen. Er habe 
ihr gesagt, daß er bei Haberfeld Kukurutz bestellt 
habe, und ihr Vorwürfe gemacht, wie sie denn 
zwei Waggon« Wein kaufen könne. Sie habe ihn 
aufgeklärt, daß sie >a doch nur zwei Halben 
bestellt habe, woraus Herr Slinker sofort Haber-
selb nachgegangen sei, um die Sache richtigzu-
stellen. — H a b e r f e l d bezeichnet, den Vorwurf, 
daß er zudringlich gewesen sei, als «leere Be-
Häuptling" und meint, „zudringlich" sei ein 
»erzwungener Ausdrucke — Die V e r t h e i d i -
g u n g legt das Schwergewicht darauf, daß die 
Firma Haberfeld nach Abschluß de« famosen 
Geschäfte« von Frau Schmidt einen Brief erhielt, 
in welchem sie notisicierte, „daß da« Geschäft 
der zwei Waggon« Wein annullier» werde", 
woraus hervorgehe, daß ein solche« Geschäft 
geschloffen worden sei. — Frau Zchmid r'erklärte, 
soson, daß alle ihre Eorresponvenzen von ihrem 
Bruder Tischler besorgt werden, daß sie selbst 
lediglich zwei Halben Wein bei Jgnaz Haber-
seld bestellte und daß alle weiteren Schritte 
einzig und allein von ihrem Bruder besorgt 
wurden, waS dieser auch bestätigte. Sie bemerkt 
aber auch in ihrer schlichten Einfachheit, daß 
sie ja zwei Halben Wein stet« zu nehmen bereit 
war. daß sie nur von den nichtbestellten zwei 
Waggons nichts wissen wolle. — Der Präsident, 
der in dieser ganzen Verhandlung eine bewun-
derungSwürdigi Geduld entwickelte und mit 
classischer Ruhe den Redestrom de« zum Ueber-
druß versichernden Angeklagten, „er sei nicht« 
gewesen jemals zudringlich." über sich ergehen 
ließ, gibt sofort in seiner gewohnten Klarheit 
folgende Auslezung: „Dieser Brief beweist 
weiter nichts al«, daß die Frau Schmidt, wenn 
er überhaupt von ihr herrührt, der Firma 
Haberfeld notifiici«rte. daß die Lieferung von 2 
Waggons nicht acceptiert werde, weil eben nur zwei 
HalbenjWeinbestellt wurden.' — H a b e r f e l d 
erkühnt sich hieraus in seiner gewohnten Be-
scheidenheit. zu erwidern: „Herr Prosideitt, diese 
Ansicht ist falsch." *) 

Weiter wird der eilfjährige Sohn der 
Maria Schmidl, R u d o l f S c h m i d t , der zur 
Zeit de« Geschäftsabschlusses im Zimmer saß. 
vernommen. Er bestätigt, da« Haberfeld sehr zu-
dringlich gewesen sei undsemeMutter bedauert habe, 
weil sein (Rudolfs) Vater gestorben sei. Tann 
habe er ihr Wein angeboten, und nach langem 
Zureden habe sie. um ihn loszuwerden, auf zum 
Halben eingewilligt und aus einem Buche sich 
unterschrieben. Er hat nicht« vorlesen hören und 
teilten Gegenschein gesehen. — Haberfeld be-
zeichnet diese ÄuSsage al« „eingelernt.' 

ES wird sodann das Protokoll über die 
Einvernehmung der Schwiegermutter der Frau 
Schmidt, Frau I o s e f a S c h m i d t , die wegen 
Alter« und Krankheit entschuldigt ist. zur Bor« 
lesung gebracht. Diese war öfter« während de« 
in Rede stehenden GeschästSabschluße« durch da« 
Zimmer gegangen und hatte stets nur von zwe, 
Halben sprechen hören, nicht aber von zwei 
Waggon«, welcher Ausdruck nicht gefallen sei. — 
H^b ejrfeld meint, daß eben ein Complot gegen 
ihn bestehe, iu welchem jeder Zeuge seine Rolle 
habe. 

Um 1'/» Uhr wird die Verhandlung bi« 
4 Uhr nachmittag« unterbrochen. 

Zeuge T i s c h l e r . Bruder der Frau 
Schmidt, führt unter Anderem solgende« an. 

•) Obwohl wir nicht so kaufmännisch gebildet smd, 
wie Jgnaz Haberfeld, möchten wir mit unsere« Laie» 
»erstand ein einichlSgiae« Beispiel bringen Nehm« »an 
an. «in Epecerist bestelle von einem Großhändler eine» 
Centner Koffer, Derselbe bekomm« von diesen« Hause 
die Mittheilung: „Den laut 'Bestellbriese« verlanztt» 
Waggon Petroleum werden wir Ihnen morgen sendend 
Soll nun dieser Kaufmann telegraphieren? „T«n jtaftee 
bestelle ich ab ?' Wird er nicht Ionischer weise notlficiere» : 
„Das Petroleum bestelle ich ab ?" Und wird d nicht 
noch begreiflicher sein, wenn er einem solchen verdächuqkii 
Gesellen bekannt gibt, daß er mit ihm überhaupt nicht» 
mehr zu thun haben wolle. Anm. d. 



1891 

Haberseld hab, bei idm Absteigequartier fl«» 
itomm^n. Am Tage des Vertragsabschluß«« mit 
Frau Schmidt habe er auch mit ihm (Tischler) ein 
Tefchäft auf zwei Halben Wein abgeschlossen, 
j«doch keinen Gegenschein, sondern nur eine 
Müliaung in Tischlers Notizbuch abgegeben. 
Haberfeld habe sich später auch erkundigt, ob 
Frau Schmidt ..gut" sei. »vaS Herr Tischler für 
«n Quantum von 2 bis 3 Halben bejahte, 
ftold nachher sei der Kaufmann Slinker zu ihm 
ilischler) gekommen, habe Haberfeld gesucht 
«rid ihn, (Tischler) erzählt, er habe von Haber-
«eld erfahren, daß Frau Schmidt bei Haberfeld 
jicei Waggon Wein getauft habe. Frau Schmidt 
dabe «klärt daß es nur jwei Halben gewesen 
wären. Er, Slinker. wolle nun Haberfeld auf 
diesen Irrthum aufmerksam machen. Nach 
einiger Zeit sei Haberfeld gekommen und von 
Dschler aufmerksam gemacht worden, daß e? 
»«denkbar sei. daß Frau Schmidt so viel be-
stelle. Herr Slinker habe dem Haberfeld gesagt, 
vem, er nicht die jwei Halben schicken wolle, 
so brauche »r gar nichts zu schicken. DaS Ge-
fchäft mit Frau Schmidt sei alio Haberfeld ge-
znmber mündlich annulliert worden. Hierauf sei 
Haberseld eiligst mit einem zufällig bereit 
gestandenen „Bauernwagerl" davongefahren, 
tifchler habe an die Firma telegraphiert und 
»ehrmal« geschrieben; allein dieselbe habe die 
innullierung nicht anerkannt und sei auf dem 
Vertrage bestanden. Tischler« GefchäftSauftrag 
dagegen, den er gleichfalls annulliert habe, sei 
ron der Firma thatsächlich nicht ausgeführt 
»orden. — H a b e r f e l d bezeichnet die Aus-
faxe de« Herrn Tischler al« vollständig unwahr 
und „erdichtet." Die Angaben dritter Personen 
qehen ihn nicht« an. Er habe das Geschäft nur 
abgeschlossen, die Firma habe eS effectuiert; da-
für fei er aber »ich» verantwortlich. 

Achnlich wie Herr Tischler sag» der Zeuge 
itausmann S l i n k e r auS. Auch ihm habe 
Haberfeld bei einer Bestellung auf Kukurutz ur-
jprünglich keinen Gegenschein gegeben, sondern 
erst nachdem er in Tischler« Gasthaus einen 
solchen von Haberfeld ausdrücklich verlangt 
hatte. Herr Slinker bestätigt die Angaben der Frau 
Kchmidt und des Herrn Tischler. Auch er habe später 
abbestellt und die Firma sei darauf eingegangen. 
- H a b e r f e l d erklärt, diese Aussage für 
mi»ai>r und gefälscht. 

Zeuge Josef Putsch n i k erwähnt, daß 
hiberfeld ihm mit „enormer Zudringlichkeit' 
kein offeriert habe mit der Bemerkung, daß 
cm Bauer aus Heil -Geist, Kokol, bei idm einen 
viertelwaggon Wein bestellt, worauf ihn Zeuge 
einen Lügner geheißen habe. — H a b e r f e l d 
kfkntet dies alles auf da« Entschiede»ste; er 
«erde sich „al« hochintelligenter und feinfühliger 
Mensch" doch nicht so etwas haben sagen lassen; 
k fei überhaupt noch nicht beleidigt worden. 
(Heiterkeit im Auditorium.) Zeuge Putschnik be-
m.rkt, daß er sich nach einigen Tagen bei 
JWol erkundigt habe, und dieser habe von einer 
Wellnng aus einen Vicrtelwaggon Wein gar 
«chtS gewußt. 

Zeuge J a k l i n erzählt, daß Haberseld 
'ehr zut ringlich auch ihm Wein offeriert habe; 
r habe jedoch nicht« genommen. Hiebei habe 
idm Haberseld einen Block Zettel gezeigt, der 
fen Zeugen aber nicht weiter interessierte. — 
Angekl.: «Ich habe Sie gefragt, ob Frau 
Schmidt für zwei Waggon gut. — Z e u g e : 

ist eine entschiedene Lüge." 
Zeugin Maria K u r n i k, Wirtin in Weiten-

Kein, bringt vor: Haberfeld habe bei ihr ein 
Glas alten Wein getrunken, und al« sie ihm 
sagte, daß sie solchen mit 23 kr. per Liter be-
ziehe, offerierte er ihr gleichen Wem mit 16 kr. 
per Liter. Durch große Zudringlichkeit habe er 
Üedewogen. „zwei Faßln" zunehme». Sie habe 
ihn fttfragt. wie groß diese Faßln seien, und 
die Antwort erhalten, sie halten 400 Liter, 
fflcrcraf Zeugin erwidert habe, das ist bei mir 
ka fafcl, das ist schon a Faß". Er hat ihr den 
Zcblußbries nicht vorgelesen und ihr keinen Ge-
zeoschein gegeben. Sie habe „ab Cill i" bestellt, 
ipöicr jedoch rückgängig gemacht und auch keinen 
Wein bekommen. 

Zeuge Valentin R u s c h n i g g sagt. Haber-
seld sei zu ihm gekommen und habe ihn auf-
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gefordert, daß er zur Complelierung einer nach 
Weitenstem abgehenden Waggonsendung noch 
einige Faß bestelle» möge, uitd hiebet erwähnt, 
daß auch Frau Schmidt zwei Faß, u. z. auf 
Probe bestellt habe. Als Zeuge späte» die Be-
sttllscheiue näher betrachte«, habe Haberseld be-
merkt, daß Frau Schmidl außerden noch zwei 
Waggons bestellt habe, worauf Zeuge erwiderte: 
„Das ist entweder ein Schwindel oder ein I r r -
thum." 

Zeuge Karl T « p p e i hat von diesem 
Obiges erfahren und es sofort Herrn Tischler 
gemeldet. 

Die Zeugin M a r i e K r a i n e r, Wirtin 
in St. Jlgen, erzählt eine ganz verwunderliche 
Geschichte. Haberseld, der sie nicht gekannt habe, 
sei zu ihr gekommen und habe ihr Wein ange-
boten; sie habe jedoch nichts anhören wollen 
und erklärt, ihr M>.un sei nicht zu Hause, ohne 
ihn kaufe sie nichts. Haberfeld^ sagte. er wolle 
idren Mann aufsuchen und bat sie. dessen Namen 
aus einen Zettel zu schreiben, den er ihr hinhielt, 
damit er ihn in St. Martin finden könne. AbendS 
habe sie sich bei ihrem Manne erkundigt, ob er 
von Haberfeld aufgesucht worden sei. was er 
verneint habe. Nach acht Tagen sei von der 
Firma eine Factura gekommen, welche auf zwei 
Faß Wein gelautet habe und bereinige Zeit darauf 
das Bahnaviso von Unterdrauburg nachgefolgt 
sei. Da sie jedoch den Wein in keinem Falle 
nehmen wollten, so habe die Firma darüber 
anders verfügt. — H a b e r s e l d verwahrt sich 
auch gegen diese Zeugin und führt an, daß das 
ordnungsmäßig zustande gekommene Geschäft in 
Gegenwart seines Dolmetsch für die dortige Ge-
gend. Pokerschnik. geschlossen worden sei. — 
Die Z e u g i n , saat aber, daß dieser Dolmetsch 
gerade bei der Aufschreibung deS Namens nicht 
zugegen gewesen sei. Die Zeuqin versteht und 
spricht übrigens ganz gut teutsch. 

Der ebensall« einvernommene Bürgermeister 
von Weitenstein, Herr Dr. L a u t n e r, bezeichnet 
die Frau Schmidt als eine vertrauenswürdige, 
zuverlässige unv in gutem Rufe stehende Person. 
Er sowie alle Zmgen bestätigen, daß sie für ein 
Quantum ron 300 Eimer Wem weder die Mittel 
zum Ankaufe, noch die Kellereien und die Ge-
binde habe. 

Den Zeugenaussagen gegenüber benahm sich 
H a b e r f e l d . wie schon angedeutet, überaus 
arrogant. Als ihn der Staatsanwalt fragte, wie 
da» vieldeutige „ab Dombovar" kaufmännifch 
im gegebenen Falle auszufassen sei. erwiderte er: 
„Jeder Mensch, der nur ein bischen Deutsch ver-
steht, wird daS als selbstverständlich ansehen und 
eine solche Frage gar nicht stellen." P r ä s i d e n t : 
..Herr Haberseld ich mnß Sie erinnern, daß Sie 
sich anständig zu verhalten haben. Es steht 
Ihnen frei, alles vorzubringen, was Sie zu Ihrer 
Vertheidigung für nöthig halten; Sie haben 
aber hiebei die Grenzen des Anstandes zu beob-
achten." H a b e r f e l d : „ Ich danke!" 

Die beiden S a c h v e r s t ä n d i g e n sagen 
übereinstimmend aus, daß das vorliegende Ge-
schäst nicht nach dem Geschäftsgebrauche eines 
anständigen Kaufmanne» zustande gekommen sei, 
daß ein anständiger Kaufmann bei so großen 
Lieferungen Muster gibt, daß ein christlicher 
Kaufmann bei der Kunde nachfrage, ob sie wohl 
soviel brauchen und auch bezahlen köune. daß 
so große Lieferungen bei einer kleinen Wirtin 
undenkbar seien, daß der ganze Verkauf ein 
Schwindel fei und daß bei der Licitation in 
Ungarn ein Scheinkauf vorgekommen sein müsse. 
Der Schlußbrief sei so complicierl. daß ihn ein-
fache Leute absolut nicht verstehen könnten, und 
so raffiniert, daß der Käufer sich einfach aus-
liefere; solche Schlußbriefe seien ein Ruin für. 
das Volk. — H a b e r f e l d verwahrt sich gegen 
die Sachverständigen und kann sie nicht al» solche 
anerkennen, da sie Meinungen auSfprechen, die 
der einfachste Mensch „als Wahnsinn" ansehen 
müsse. — Der V e r t h e i d i g e r findet eine ge-
wisse Animosität in den Angaben der Sach-
verständigen. ES handle sich nicht darum, ob 
ein Jude oder ein Christ der Verbrecher sei. 
Er beantragt die Abhörung von zivei^anderen 
Sachverständigen, als welche er zwei Slovenen 
vorschlagt. — H a b e r f e l d will dagegen nur 
die Börsenrithe von Budapest al« Sachverstän-
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dige aner kennen, welch« Kapacitäten seien. — Der 
Gerichtshof weist den Antrag der Vertheidigung 
um der Molivierung ab. daß das, waS die 
Sachverständig?» als persönliche Meinung und 
nicht als Sachverständige gesagt hätten, für die 
Geschworenen ohnehin nicht bindend sei. 

Hieraus kommt der VestechungSverfuch 
Haberfeld« an dem Gendarmen Karl Barta in 
Steinbrück zur Behandlung. Wir beziehen uns 
diessällig auf unseren seinerzeitigen Bericht. 
Haberfeld sagt, er sei damals, als er dem Gen-
darmen, damit er ihn entweichen lasse, 5 fl. 
boten habe, so verwirrt und confus gewesen, 
daß er sich daran absolut nicht erinnere, auch 
nicht, wenn man ihn todschlüge. 

Der S t a a t «an w a l t beantragt die Ein« 
Vernehmung de« Geschworenen Dietinger. bei 
dem Haberfeld einen Bestechungsoersuch gemacht 
haben soll. Der Gerichtshof beschließt trotz Äe-
monstration von Seite der Vertheidigung die 
Einvernehmung des Herrn Jacob Dietinger, 
welcher nachstehend aussagt: Haberfeld, den er 
seit zwei Jahren kennt, sei am 18. d. M . 
um halb 11 Uhr abends zu ihm in sein 
Zimmer bei der „Stadt Wien" gekommen. 
Zuerst jiabe er über Geschäfte gesprochen, 
dann gieng er aus seinen Straffall über. 
Er wolle nicht „bitten und betteln." fon-
dern er mächt« nur wissen, welche Herren von 
Marburg kommen. Er könne auf der Gefchwo-
renenbank keine „Judenfresser" brauchen, sondern 
nur Leute, die Geschäftsleute feien und wissen, 
wie Geschästtleule sind. Er erkundigte sich um 
die Wohnungen der Geschworenen aus Marburg 
und wo er mit Ihnen zusammenkommen könne. 
Al« ihm Zeuge ein Gasthau« genannt habe, 
wo sie alle zusammenkamen, habe Haberfeld 
gesagt: ..Ich kann mit der Thüre nicht in« 
Haus fallen, ich muß mit jedem einzeln sprechen. 
Das Renomm« meiner Firma würde leiden. 
Wenn ich herau«komme. würde «ein Vater 
nicht ermangeln, bei jedem Einzelnen sich zu 
bedanken'. Als man auf den Herrn Staats-
anwalt Dr. Nemaniö zu sprechen gekommen fei, 
habe Haberfeld bemerkt, das fei der größte Ju« 
denfresser. Haberfeld bat Dietinger noch, er 
möge sich ja nicht ablehnen lassen. Am nächsten 
Tage gieng Dietinger auf Anrathen einiger Be-
kannten zum Herr» Präsidenten Dr. Gertscher 
und gab die Sache zu Protokoll. 

Sohin wird über Antrag der Staatsau» 
waltfchaft die Frau Maria Schmidt über ihre 
vormittägigen Aussagen beeidigt. Haberseld be-
merkt, daß die Ansprüche gegen Frau Schmidt 
von Seiten der Firma fallen gelassen wurden. 
Die Ansprüche des Vormundes der Schmidtschen 
Kinder. Herr» Tischler, per 302 fl. erkenne er 
nicht an. ebensowenig jene der Frau Schmidt. 

Der Vertheidiger beantragt die Vertagung 
der Verhandlung behuf« Erhebungen über da« 
Börseschiedsgericht und über andere Schluß-
briesgeschäste. die Haberseld abgeschlossen, dann 
behufs Vorladung de» Dolmetsch aus St. Jlgen, 
Erhebungen über seine Stellung zuni Hause 
Filipp Haberfeld und Anderes. Die Vertagung 
wird nach den Einwendungen der Staatsanwalt-
schaft nicht bewilligt. ^ 

AuS den Acten ergibt sich, daß Frau 
Schmidt ei« eigene« Vermögen von beiläufig 
1100 fl. besitzt. 

Hierauf wurde da« Beweisverfahren ge» 
schloffen, und wurden den Geschworenen vier 
Fragen, 1. (Hauptsrage) ob ein Betrug mit der 
Schadensziffer von über 25 fl. vorliege, 2. (Zu-
satzfrage im Falle das Bejahung der ersten Frage) 
ob die Schadensziffer über 300 fl. betrage. 
3. (Hauptfrage) ob in dem Benehmen Haberfelds 
gegen den Gendarmen ein Bestechungsversuch gegen-
über einer Amtsperson liege 4. (Zusetzsrage) 
ob Haberseld bei seinem Verkehr mit dem Gen-
darnieu sinneSverwirrt gewesen sei. 

ES folgten die P l a i d o y e r S . D«r Staat«-
anwalt Dr. N e m a n i k entwickelte scharf und 
präcise die Schuldfrage und wie« daS Vorhanden-
sein de« Verbrechens des Betruges nach. Er 
schildert« mit lebendigen Farben die Geschäfts» 
moral des Angeklagten und ersuchte die Ge-
schworenen. im Interesse unseres achtbaren 
KausmannSstandes ei» geschäftliches Voraehen. 
wie e« wohl vielleicht iu den Geschäftskreise» 
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deS Haberfeld, nicht aber hierlandS gebilligt 
werde, durch einstimmige Bejahung bet' bezüg-
liche,' Fragen abznlehnen. 

Der A n g e k l a g t e suchte zuerst selbst die 
Anklagt zu widerlegen; er that eS in so ver-
worrener, gleichzeitig arroganter Weise, daß er 
bei den Geschworenen wohl da» Gegentheil dessen 
erreicht haben dürfte, wa« er beabsichtigt hatte. 

Der Vertheidiger mühte sich mit einem 
Eifer, der bei dem erdrückenden BeweiSmateriale 
sast komisch wirken mußte, ab, die Schadenabsich 
wegzureden. Die Firma Haberfeld habe einen 
Schaden von 1300 fl., die Frau Schmidt aber 
habe keinen Schaden. Er bat die Geschworenen, 
sie mögen den Angeklagten nicht deshalb ver-
urtheilen, weil er ein I u d e sei, denn nichtjüdische 
Agenten seien oft noch «„verschämter und de» 
trügerischer. 

Der S t a a t S a n w a l t replicierte. daß man 
eben deshalb, weil man auch die Juden achte, 
die Verbrechen derselben strenge bestrafen müsse. 

Nach der RechtSbelehrung, zogen sich die 
Geschworenen zurück, um über die Fragen schlüssig 
ju werden. Frage 1 und 2 wurden mit 11 
gegen 1 Stimme. Frage 3 einstimmig b e j a h t 
und Frage 4 einstimmig verneint. 

Der Vertreter der Staatsbehörde beantragte 
Verurtheilung wegen Betruges und nach § 311 
Tragung der Kosten, sofortige Verhaftung und 
Ausweisung auS Cisleithanien. Die Vertheidigung 
machte Milderungsgründe geltend. 

DaS Urtheil lautete auf ein Jahr schweren 
Kerkers, alle 14 Tage ein Fastag. und Tra» 
gung der Elrafproceß - und - VollzugSkosten. Der 
famose Schlußbrief wurde als nichtig erklärt: 
Herr Tifchler wurde mit seinen Ansprüchen auf 
den Civilwkg verwiesen, dem Antrage auf 
sofortige Verhaftung nicht stattgegeben. 

Der StaatSanwalt meldete Berufung an 
wegen StraiauSmaßeS und der NichtauSwe»fung 
au« CiSleithamen. Der Vertheidiger behielt sich 
die Nichligkeitsmeldung vor. Die Verhandlung 
dauerte bis ,/* 2 Nhr Nacht«. 

E t l l i . 15. April. f E c h w e r e k ö r p e r l i c h e 
B e s c h ä d i g u n g . 1 Vorsitzender Herr L.-G.-R. 
R a t t t k, öffentlicher Ankläger Herr Et . -A. -S. 
T r e u » . Der 40 Jahre alle Grundbesitzer Georg 
K I a n f n i k von Et. Martin wurde angeklagt, er 
habe am 11. November v. I . , al« der betrunkene 
Jakob Saverönik au« dem WirtShause der Johanna 
Wizjak in Et . Martin hinau«geschafft wurde, diesem 
mit einem Prügel den linken Oberarm entzweige-
schlagen. Der Straffall war bereit« vor einem 
Erkenntni«fenate »erhandelt worden; da e« sich 
hiebet jedoch herau«gestellt hatte, daß besagte Ver-
letzung immerwährende Arbeit«u»fähigkeit de« Be-
schädigten nach sich gezogen, so wurde »er Etraf-
fall vor da» Schwurgericht verwiesen, und von 
diesem wurde Klanknik wegen Mangel« an Be» 
«eisen freigesprochen. 

— [ ( F i x e G e w o h n h e i t « d i e b i n . ) 
Vorsitzender Herr L.-G.-R. J o r d a n , öffentlicher 
Ankläger Herr Et -A. S . T r e nz. Die ledige 
Dienstmagd, Cicilia P r e b o l s e k , nach Pod-
winzen zuständig, ist bereit« 50 Jahre alt, wurde 
wegen Diebstadle» schon wiederholt und sehr em-
psindlich gestraft, kann aber dessenungeachtet da« 
Stehlen nicht lassen. Am 8. Februar l. I . befand 
sich die Köchin Maria Pachernig in Marburg tn 
der Küche der Wohnung ihrer Herrschaft, al« sie 
ein Geräusch hörte, da« vom Dachboden kam. Eie 
gieng auf die Bodenstiege nachsehen, und dort trat 
ihr eine unbekannte auffallend umfangreich« Frauen«-
Person entgegen, die ihre Anwesenheit dahin aufzu-
klären suchte, tafe sie angab, eine Hebamme gesucht 
zu haben. Da die Fremde »«r Pachernigg verdäch-
tig vorkam, hob sie ihr die Röcke auf und fand 
unter denselben ihr eigene« neue« Cachemirkleid im 
Werthe von 21 fl. Später sah die Pachernig i» 
dem Kasten, au« welchem ihr da» Klei» gestohlen 
worden war, nach, und gewahrte, daß ihr auch sech« 
Paar Strümpfe im Werth« von 6 fl. 30 kr. fehlten, 
die sie am nemlichen Tage noch im Kasten gesehen 
hatte. Die Thäterin, die sogleich der Polizei über-
geben wurde, entpuppte sich al« die vielbestrafte, 
unverbesserliche Diebin Preboleek, und sie gestand 
auch, da« Kleid entwendet zu baten, läugnete aber 
den Diebstahl der Strümpfe: doch ist e« zweifello«, 
daß sie sich auch diese zugeeignet habe. Ueber I 

Wahrspruch der Geschworenen wurde Cäcilie Pre-
boljek wegen Ve»»hnheit«diebstahle« zu zwei Jahren 
schweren, mit einem Fasttage in jedem Monate »er-
schärften Kerker« »erurtheilt und die Zulässigkeit der 
Etellung derfelben unter Polizeiaufsicht nach über-
standen« Strafe auSgefprvchen. 

— 16. April. [ A u « E i f e r s u c h t . ) Bor-
sitzender Herr Präsident Dr. S e r t f ch e r , öffent-
licher Ankläger St . -A.-S. Dr. N e m a n i c. Der 
21 Jabre alte, ledige Keuschler«s»bn Johann P I n-
t a r i t , welcher de« Verbrechen« de« Todtschlage« 
angeklagt wurde, gestand unumwunden ei», daß er 
dem Johann Masten, der am 11. März d. I . 
abend« zu den Winzerttöchtern Theresia und Agne« 
Majcen in Lachrinetzberg feusterln gieng, au« Eifer-
sucht mit einem Prügel zwei Schläge über den 
Kopf gegeben habe, infolge dessen Majcen am da-
rauffolgenden Tage starb. Ueber Wahripruch der 
Geschworenen wurde Pmtaric wegen Verbrechen« 
de« Todtschlage« zum schweren Kerker in der Dauer 
»on 6 Jahren verurtheilt. 

— (A ii « Rache.) Unter denselben Func-
tioniren hatte sich hierauf Anton F r a n g e s ch 
zu verantworten. Am 24. März d. I . gegen 2 Uhr 
nach Mitternacht kam im Wirtfchaft»gebäud« de« 
Franz Frangefch in Oberjablanach Feuer au«, welche« 
in kürzester Zeit da« Gebäude mit den darin be-
sindlichen Borräthen von Leben«mitteln und Geräthen 
vernichtkte. wodurch ein Schad« von 189 fl. ent-
stand, während die Versicherungssumme nur IlH) fl. 
betrug. Zwei Tage später stellte sich der 56 Jahre 
alte, wegen verschiedener Verbrechen bereit« fünfmal 
abgestrafte Knecht Anton Frangefch von Unter-Jabla« 
nach dem Gerichte in Pettau und bekannte, daß er 
diesen Brand gelegt hatte, weil ihm Franz Fran-
gesch, bei welchem er drei Jahre früher durch ein 
Jahr al« Knecht gedient, die Auszahlung de« Lohne« I 
verweigerte Da« Verdict der Geschworenen lautete | 
auf schuldig, und wurde sonach Anton Frangesch 
wegen Erbrechen» der Brandlegung zu zehn Jahre 
schweren Kerker« verurtheilt. 

— 17. April. f M ü n z » e r f ä l s ch u n g.) 
Vorsitzender Herr L.-G.-R. R e i t t e r, öffentlicher 
Ankläger Herr St . -A.-S. E c h w e n t u e r . I m 
Monate März l. I . wurden in Cilli, in«bes»ndere 
v»n Brod- un» Obstverkäuferinnen falsche Silber-
guldenstücke eingenommen, und am 21. März die 
21 Jahre alte Jnwohner«tochter F r a n z i « k a 
S e m e »on Berdje betreten, al« sie ein solche« 
Falsisikat eben auszugeben versuchte. Jbre Berant-
wortung, da«selbe zum Verwechseln erbalten zu 
haben, führte zur Entdeckung de« Fälscher» in der 
Person de« 20 Jahre alten Schneider« Franz 
M e d v e d »on Verbje. Derselbe gestand, in der 
zweite» Hälfte de« Monate« Februar, sowie im 
März l. I . au« Zinn durch Guß 26 Stück Gulden-
salsifiikate angefertigt zu haben, um sie zu verau«-
gaben, wa» er durch den 19 Jahre alten Franz 
S e m e veranlaßte, der geständigermaßen Irt Stück 
Falsifikate von Medved erhielt und 11 Stück fei»on 
seiner Schwester zum Au«wechseln gab. Die An-
klage lautete gegen Medved auf da« Verbrechen der 
Dtünz»nfälschung und gegen Franz und Jranzi«ka 
Seme auf die Theilnahme an diesem Verbrechen, 
und wurden über Wahrspruch der Geschworenen 
ersterer zu 7 Monaten schweren, mit Fasten »er-
schärften, die beiden letzteren zu je viermonatlichem 
mit Fasten »erschärften schweren Kerker« verurtbeilt. 

— [ ® i n U n v e r b e s s e r l i c h e r . ) An-
fang« Februar 1890 erfchien beim Keuschler Josef 
Toplak in Kicar ei» Mann, welch« sich ihm al« 
Falschmünzer »»rstellte, indem er vorgab, besonder« 
Papiergeld nachzumachen und ihm Glück und Reich-
«hum in Au«sicht stellte. Toplak gieng dem Frem-
den in die Falle, gewährt« ihm Wohnung und Kost, 
behändigte ihm auch auf Vorlagen ein« echte 50 fl.-
Staat«note ein und führte ihm sogar deS Nachbar« 
bühsche« siebzehnjährige« Töchterchen zur Bedienung 
z«. Nach einigen Tagen verschwand der U»bekannte 
unter Mitnahme der Baarschaf», und bald stellte «« 
sich herau«, daß der Fremde die Vertrauen«feligkeit 
de« unerfahrenen Mädchen« mißbraucht hatte, we«-
halb der Vater desselben, Michael Zagorßek, im 
Juni 189» zur Anzeige schritt. Die Person«be-
schreibung, welche die Betrogenen »on dem Unbe-
kannten entwarfen, führte al«bald auf einen ge-
wiffen Josef Schmidt, und e« wurde alsbald er« 
mittet», daß sich der Betrüger inzwischen nach 
Hrastnigg gewendet hatte. Dort war er wegen 
eine» am 15. März d. I . verübten Ttedstahte« 
ausgegriffen und unter dem Namen Josef Schmidt 

vom Krei«gerichte Cilli am 7. Juni 1890 m 
Straf« de« schweren Kerker« in der Dauer --> 
2 ' / , Jahr«» verurthkilt worden, welche Strafe «r 
gegenwärtig ««»büßt. Da» Auftreten bet Josef 
Taplak gab er zu; nur behauptete er, daß 
dieser die 50 fl.-Staat»note au« eigenem Antritte 
gegeben, wa« jedurch durch die Zeugen Josef Toplch 
Michael ZagorZek u»d da« von ihm beirogt« 
Mädchen Ottilie Zagorsek widerlegt wurde. Uebri« 
gen« stellte e« sich herau«, daß dieser Betrüger »ich 

I den Kamen Josef Schmidl au« eigener Machiroll-
kommenheit beigelegt habe, und daß er eigentlich 
A n d r e a « T u r n i ö k i heiße. 48 Jahre all, 
ledig, in Glogovec, Gemeinde Klanjec, in Creatie» 
geboren, und wegen Verbrechen und Uebertretuig scheu 
wiederholt abgestraft worden sei. Der Mann hatte 
bald mit Spielmarken, die er al» Geld anzubring» 
verstand, operiert, bald war er al» Falschmünzer 
und Banknotenfälscher aufgetreten. Neunzebn 
urtheilungen hat er müssen über sich ergehen lafs«,. 
darunter mehrere recht empfindliche Freiheit«strasei>: 
aber alle blieben erfolglo«. Nach dem Wabrsprute 
der Geschworenen wurde Andrea« Turniöki falsa 
Joses Schmidt wegen de« Vnbrechen« de« Betrug« 
und der Religioa«störung die er im Getängvi'se 
begangen, zu sech« Jahren schweren Kerker« mir 
I Fasttag allmonatlich und Lande«verweisung v«r-
urtheilt. 

» * 
0 

Die für heute, Sam«tag, angesetzt gewe'eae 
Schwurgericht«verhandlung gegen den der AmtSveraiv 
treuung anzuklagenden Franz S o r k o wurde wezc» 
Erkrankung de«selbcn vertagt. 

» » 
» 

Wie wir hören, hat bezüglich de« Raubmörder« 
S ch ö n w e t t e r, der am Mittwoch zum Tode durch 
den Strang verurtheilt wurde, der Äerichttdif 
den Beschluß gefaßt, einen Begnadigung» - Anirq 
n icht zu stellen. 

C i l l i 16. April. Vom städtisch - delegier!«» 
Bezirksgerichte wurden in den letzten Tagen unter La-

J D x . j{ 

da« beste V-i 

Mundwasser der Welt. 
Neuerdings wurde von der SocieW de m*Slet « 

,s» France in Pari» das vom L u. f. und tgl. grirch. 
Hofzahnaijt 

Dr. fopp sche Anatherin-Mundwasser 
geprüft und als vorzüglich gegen alle oorlommende» ! 
Äund- und Zabnkrantheiten anertannt, so auch iti» ' 
Zadnpasta und Zahnpulver als die besten Zad»> 
reinigungsmittel geprüft und «mpsedlenswerth befanifir 
Zu ijaben in Wien, 1., Boanergave 2, in Cil l i n: 
Saumbach'sErben <A. Mareck>. Avotl>„ Z. «nplersümid. 
Apotbeker. 5c?d. Pe?o. 'tauimann. Hried. Wa«?k. ̂ aui 
mann und I . Zweeenz. «ariumeur. tagt» »t cUf.; Äoo-
thelen. Droguerien und Parfumerien Zleiermark». 

deren der Jurist Michael Z i ( n i k, der in der Kanzld 
de« Herrn Dr. Wretschko bedienftet sein soll, wezei» 
Wachebeleidigung zu drei Tagen Arreste«, und Fr» , 
P i ck l, der da« Datum einer Legimationtkirtr 
gefälscht hatte, zu einer Geldstrafe von 15 fl verurtheilt. 

ß o r r e s p o n d e u ; der R e d a c t i » » . 

H e r r n — i — i n O b e r b u r g . . .Be-
drodungen und Beschimpfungen von Wählern gehöre» 
vor da« Strafgericht. Die Vertheidigung einer 
entschieden flovenischen Gemeindevertretung liegt 
außer dem Rahmen unsere« Programme«. 

Hingesendet. 
Anfrage an da« Fremdenverkehrtcomit« I 
Dem Vernehmen hat sich da« FremdenrerkehrS» 

Comite constituiert. Sollte da»selb« nicht berufe» 
sein, a»f die gehörige Jnstanzsetzung der Prrvit-
badeanstalten entsprechend einzuwirken? 

Mehrere Badefreunde. 

Herr Redacteur! 
Ich ersuche Sie, bekannt zu geben, daß ich de» 

Betrag von 3 fl., welchen ich dem Stadt»erschS«er> 
ungvereine für Glaserarbeiien am KlaSbause im 
Stadlvark gerechnet, den Pfründnern und «rme» 
der Stadt gewidmet hab«. 

Ergeb«nst: 
E d . S k o l a u t. 
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Erstes 

Herren- o Knabenmode waren-
G-eschäft 

von 

GEORG- BEIERL sen. 
H < ! h n n i « l < > r 

Graz, G l a c i s s t r a s s e Nr. 0 3 
n t e h k t i l f tn K n * > r - J o s e f - P l a t 7 . 

Filiale in Mureck im eigenen Hanse. 

Auswahl in sämmtlichen in- u. ausländischen 
ModestofTen. 310-5 

L A G E E 

M i G a t t * Herren" tind Knaten - Kleidern 
sowie 

b . A n f e r t i g u n g n a c h M a s s 
TOI Herren- und Knaben - Kleidern, Umformen fü r 

S taa t sbeamte nnd Offic.ere, 
L i v r e e n nnd P r i e s t e r - O r d e n s k l e i d e r n . 

P u m p t e X j i e f e r v L Ä e r . 
[ >> Preise .iind staunend billig. — Einmalige Ueber-
Mgjnng genügt. — Feine Arbeit nach neuesten Jour-

nalen. — Gates Passen wird garantiert . 

Weltausstellung Par i s 1889 
U a l d e n e I H r d a l l l e . 

Grösster Ersoln. Versuchet onfl rieütet. 

D a s z e r s t ö r e n d e 

Tord-Tripe 
vernichtet J l t t u w * * und 
J l a u l w t i r f c » ohne die geringste 

Gefahr f ü r die Hausthiere. 

Preis eines Packets 50 kr. 

A. Consseau. Traverse (iazzino 5, 
M n r n e l l k ' , F r u n k r o l e l i , 

Erfinder. 19«—12 

General-Depöt fü r Untersteiermark: 

L. Leo Haniiak, 
D i e g r v L « r l « . C l l l i -

781. 

D r R n s a ' ä Le t ens t a l sa iD 
ist ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, 
die Verdauung, den Appetit und den 
Abgang von Blähungen beförderndes 
and milde auflösendes 

I l m i M i n l t t « * ! . 

Grosse F l a s c h e 1 fl, k l e i n e 
50 kr., p r . P o s t 8 0 k r . m e h r . 
All« Theilt der Kinballage iragfn 
«>» »»hrnoielitivlf Kinrtilich itr-

>«ni«rta «tenmsmarae. 

Dep6ts in den meisten Apo-
theken Oesterr.- Cngarn«. 
PDaulbii auch in haben: 

rager Universal-Haussalbe. 

Dieselbe befördert nach vielen Erfab-
X rangen die Reinigung, Granulation und 

f Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
V Weise und wirkt ausserdem als schmerz-

linderndes und zertheilendes Mittel. 
I» Dosen » 3 5 k r . n n d 2 5 k r . P e r 

Pont 6 k r . m e h r . 
All« Theile der Embal lag« 

trigtn die nebenstehende 
geaeul. "Sep. fctiuumarke. 

Haupt -Despot 
H . F r o c n c r , P r n r . 

Nr. 2 0 3 - 2 0 4 , K l a i a s e i t t . A p o t h . z » o h w . A d l e r . 
I V l 'ottversandt täglich. 

Reitende M u s t e r an P r i v a t - K u n d e n g r a t i s und 
f r u c o . 

Noch nicht dagewesene M u s t e r b ü c h e r für S , h n » i -
de» unfrancitt und nur geqen E i n l a g e von fl ZV.—, 
welche nach erfolgten Bestellungen in Abrechnung ge> 

bracht werden. 

S t o f f e f ü r A i i x u y e . 
Peruvien u. Doökiitg für den bohen GIvcus, 

vorschriftsmäßige Stoffe für k l. B e a m t e n - U n i f o r -
men. auch für V e t e r a n e n , F e n e r w e h r , T u r n e r . 

Llvr4, 
Tuche für B i l l a rd und S p i e l t i s c h e , L o d e n auch 

wasserdicht für J a g d r t t c k « , Waschs to lTe , 
R e i s e - P l a i d s von fl. 4—14 :c. 

W e r p r e i s w ü r d i g e , eh r l i che , h a l t b a r e , r e i n 
w o l l e n e T u c h w a r e und nicht billige F e t s e n 
die von allen Seiten offeriert werden und kaum für 
den S c h n e i d e r l o h n s t e h e n , taufen will, trende 

sich an 

Joh. Stikarofsky in Brunn. 
Größtes T u c h - L a x e r Oesterreich-UnqarnS. 

Bei meinem conftanten Lager von '/» Mi l l ion fl. » W . 
und bei meinem W e l t g e s e h l i f t e ist eS selbstver-
ständlich, daß viele B e a t e übrig bleiben! jeder 
v e r n i l n f t i g d e n k e n d e Mensch muß einsehen, daß 
von so kleinen B e s t e n n. C o u p o n s k e i n e M u s t e r 
v e r s e n d e t werden können, da doch bei einigen 
Hundert M u s t e r - B e s t e l l u n g e n in .ffitT&e n i c h t s 
ü b r i g b l i ebe unk> es ist demnach ein retner 
S c h w i n d e l , wenn Tuchfirmen tiojbem von B e s t e n 
n n d C o u p o n s M u s t e r inserieren und sind in diesen 
Fällen die M u s t e r a b s c h n i t t e v o n S t ü c k e n und 
n i c h t v o n B e s t e n : die A b s i e b t e n eineä derartigen 

V o r g e h e n » sind begreiflich — 
Heute, di« inchi confntierett. roetN» umoelauscht obet »irb da» 
Held iurll<t|j<(«a6!. Sie Korb?. Sdn.je. fliei* ist »utbij bei bei 

Beftetlnn, Btt Äffte »njiigedt», 
V e r s a n d t n u r p e r N a c h n a h m e , ü b e r fl. 10.— 

f r a n c o . 
K o r r s . in beaistSer, snaatifAee, dö^miMtee, polaischer. italie-

nischer ant fran«6flf<A«x Sprache. 1 1 " — 2 0 

U n t r r p K o S p h o r i g s a u r e r 

Kalk-Eisen-Syrup 
bereitet o m 

Apotheker Julius Herbabny in Wien. 
wird seit Jahren von zahlreichen Aerzten empfohlen 

und mit bestem Erfolge angewendet. 

S i e empfehlen diese? P r ä p a r a t wärmsten! als 
ein Mittel, welches rasch den APpetit bebt, eine 
reichlichere angemessene Nahrungsaufnahme er» 
möglich«, dadurch die Ernährung sowie die A»> 
nähme der Kräfte wesentlich uuterstiiHl und bei-
trägt. die «» läge ,u Lnngenkrankdeiten »« ver-
« i ibec» nnd zu beseitigen. Sie empfehlen ti 
weitet alS ein Mittel, welche» in Folge seiner 
schleimlösenden, den Hustenreiz mildernden Eigen-
schasten sehr günstig auf ertränktes Lungengewede 
einwirkt und durch Verringerung und Vehedung 
»er Nachtschwetße die Kräsiettbiahme eindämmt: 
auch serner durch eine angemessene Zufuhr von 
leicht verdaulichen Eisen in dem geschwächte», 
blutarmen Organ i smus die Blnibildititg — und 
vermöge seines Wehalte* an löslichen PboSphor-
Kalk-6alzeit bei schwächlichen Kindern die Knochen-

bildung — bedeutend fördert. 

P r e i s 1 F l a s c h e fl. I . » » . per Post Z 0 k r . 
mehr für Packung. lHalbk Flaschen gibt es nicht). 

Warnung 
rot den Iituftg aaler gleichem 
ober ifutfiche« lltmm Dottom-

tenben̂ achabmaagea unseres 
2M ;Ui|ie besteheabe» Äetf. 
«iile«.e»r,»», neil aar »teter 
nlei» kni cn«,»»l-Pri>»»e«I 
t l , »el«l>e« r»a »»dlreichea 
«<r,!e» einaehenb a e »»st s t 

W I <°u,de. I«M( empfottra und 
, e t n d a r t »it». Wir bitte* tobet stet* s a l b r i i f l t t c h 
.Herbabny's Katk-EUea-Syrap" »u »eet«»,ea. (»raie 
bar*»! la ochie». l a | bii «ebeafteSeabe, bed»t»Iich ptaia-
ttllirrte echaamarte lich ««I ie»er giasche beRabe, sowie 
Meier bte «„ichiire »on l t . ««»e i j e r beiliege, uab ersachea, 
fich a i t e t bat« b<BI«ttea «teil »«ch Itnft barch etaea «aberea 
«•raraab ,am «aUase «» «»«aha>ua,ea beilettea ,a Uffea! 

Wien. Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
b r i J n l . I l e r b s b n j . Neubau, Kaiserftraße 

73 nnd 75. 

D e p o t » bei den Herren Apothekern: 
C i l l i i I . » u p f e r s c h m i d , B a u m b a c h ' » E r -
den, Apvth. D e u t s c h - L a n d S b e r g : H. Müller. 

Se i d b a c h : I . König, « o n o b i t z : PoSpischtl. 
>ra»: Anton Nedwed L e i b u t y : O Rußheim. 

M a r b u r g : G. Bancalari, I . M. Richter. 
P e t t a u : P Moliloi . S i a d k e r S b u r a : C. Andrieu. 
W i u b i s c h f e i s t r i t z : F Link- W t n b i s c h g r a , : 
& Kordik. W o l f s b e r g : A. Huth. V iezen : 
Gustav Größwang 20—22 

B i u s t e r nach a l len G e g e n d e n f r a n c o . 

« - an! Sctiasvollwaaren 
für Frilbjahr und Eommerbedart 

ja biviger. defter aao alierseinster Ouoliltl versendet »ach »a 
M T P R I V A T E - W » 

ja aabiitevenva jebe» Ä«| bal 
Depot k. k. priv. Tuch- uad Schaswollwaarea-

sabrikea 
M o r i t z N o l i w a r z , 

Z w 111 a u, nächst B r ü n n. Mähren. 

Für fl. 3 . 7 5 
Stoff fiit eiaen »oBtootmenea Herten-Nii,»,. |alw CualiUI. 

F»r fl 4 . 3 5 
«I»ff für einen »»llknitneaeti Hettea-»a»ai. bestete O»»lit<lt. 

F ü r fl. « . , 5 
Ol»ft filt eiaen «oNToanntae« Herrea-»a»a>, bellet Caalillt. 

aeaefte. schönste Mastee. 
F i r fl. 8 . » 5 

Et off für eiacn H»rrrn-AnzvA. feilst« C.ualttlt, tnodcrnste 
Heun«. 

Für fl. 1 2 . — 
bochelejoalfn «n»ag. aiobetag, feiaft. 

F » r fl. 1 5 . -
tronBgara-VB|a}, pachseiaN. de» gedttea Safotbetaagea 

enisprecheab. 
Schwärs* Waare für 6ol.-n-laiU|e. Tuch, Peiurienne 

ober D»»tiaq. <ute. feiafte Qa»IUitca, von 
fl. 7 . ^ 0 - 1 4 . — . 

Uockelegantc Uebersiahervtoff«, täte Caalititea, 
aeueüe ftotbea, »oa 

fl. 4 . 5 0 - 1 0 . — . 
Boannerkaaimgarii, W'aarh- and LeiBeaatolfa. neue 
IVaftet, eiara completea Hetre»-N»>»g «eben«, per Ua,a> 

von fl. 5.— aufwärt«. 
Sovaaatea ta Plqat-üilat», aat ne»t jemSIte 

Teifin«, »oa 
fl. — . 5 » a u f w ä r t s . 

W> siminlllilir Tuchioeten tät Uniformen, Varatae, 
wasserdichte Luden un<! Jac<leoek»toff», Liaferaajen 
für Anaultein, Ktooter ete. Alle» In beattr. ballbar-

oter Qualilit, bei billiicatea Preisen. WW 

Tausende 
sind fies* gatbetobra 

a» aal Ktabet» 
v heil »»tTätbifl aab werben za stoanenb 
billigsten Preisen abfejebea. 

Jeder Versuch suhlt ,nr dauernden Knndschaft. 

Ra- «ersnndl ,e,ea «achnahme »bei «orherseabnnz be» 
:rnze». Kiie «ilitpoilMibe« wirb «er Peltad (eaaco »arütf-

erstattet, botzer lebe Ue»er»orI»etlaag .»,,eschlos, n. 
Für die Herren Schneidermeister reichhaltigste-

schön.'le Musterbücher. 111 —20 

Zu 10 • Meter 
1 H l l o g r . 

« . W . fl. 1.50. 
Vollkommen 

• t reich fert ig 

Geruchlos 
sofort trocknend 

nnd dauerhaft . 

Klebt nicht I 

F r n m O i r i s t o p l i ' s 

FÜSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht ea, Zimmer in atreichen, ohne dieselben 
ausser Gebrauch zu setzen, da der n n a n g e n e m e Ge-
r u c h and da» l an^a tne , klebrige Trocknen, das der 
Oelfarbe nnd dem Oellack eigen, v e r m i e d e n wird. 
Die Anwendung dabei ist so einfach, das» jeder d u 
Streichen selbst vornemen kann. Die Dielen können 
naa> aufgewischt werden, ohne an Glanx za verlieren. — 

Man unterscheide: 

g+siirbt*m F m u f k o i l r N > ( - f « i » * M e # , 
g e l b b r a u n und m a h a g o n i b r a u n , der wie Oelfarbe 
deckt und gleichzeitig: Glanz gibt ; daher anwendbar 

I auf alten oder neuen Fassbflden. A l l e F l e c k e n , 
f r ü h e r e n A n s t r i c h e t c . d e c k t d e r s e l b e vol l -

k o m m e n ; und 

rWMfM Ulnnzlarh sungtfärht) 
gUr n e u e Die len und P a r k e t t e n , der nur Glanz 
T i b t Namentlich für Parquetten und t«chon mit Gel» 
fä rbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nar Glanz, 
e rdeckt aber nicht das Holimuster. 

P o a t c o l l l ca. H-> Quadratmeter (2 mittl. Zimmer) 
6. W. fl. 5.90 oder Km. 9.50 franco. 

In a l l en S t l l d t en , w o Xieder l&gen v o r h a n d e n , 
w e r d e n d i r e c t « A u f t r ü g e d i e sen ü b e r m i t t e l t j 
Musteranstriebe nnd Proapecte gratis und franco. 
Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fabriksmarke 
zn achten, da dieses seit mehr als 3 5 . J a h r e n be -
s t e h e n d e F a b r i k a t vielfach n a c h g e a h m t und v e r -
m i s c h t . entsprechend schlechter und hftufig gar nicht 
dem Zwecke entsprechend, in den Handel gebracht 
wird. 2 2 2 - 2 0 

Franz Christoph, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fuss-

boden-Glanzlack. 
Pruff, Berlin, 

Karolinenthal. NW.. MitteUtrasse. 

Niederlage in Cilli: Josef M a t i i . 
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NEIPP's 

„Deutsche Wacht-

For t mit dem Bohnenkaffee, kaufet 

MALZ--»BK AFFE 

1891 

aus der für Oesterreich-Ungarn vom Hoch*. Herrn Pfarrer S e b . K n e i p p a l l e in pri-
m vilsgicrten Makkaffec-Fahrik der 

G e b r ü d e r 0 1 z , B r e £ e n « a m ß o d e n s e e . 
Der Hochw. Herr Pfarrer Kneipp spricht »ich ganz entschieden gegen den Buhnen-

Kaffee aas. 
Die Kaffeebohne ist die Frucht einer Giftpflanze, der hievon erzeugt« Kaffe« hat 

nicht den mindesten Nahrgehalt, regt wegen ««ine« Giftgehaltea (Caffein) nur die Nerven 
ans, ja führ t sogar di« mitgenossenen Speisen halbverdaut ans dem Magen ab. Der 
Kneipp Malzkaffe« dagegen enthitlt hin 70 V .1 t i f i r f j r i i n l t wirkt sehr beruhigend 
auf die Nerven und i.«t zu dem b e d e u t e n d b i l l i g e r . 

Wem unser Kneipp Malzkaffe nicht, pur schmeckt, mische denselben mit 

Ö l z - I E 2 I a , £ f e e 
und er wird beim Trinken kaum einen Unterschied vom Bohnenkaffee finden. 
tr inkt dann einen nahrhaften, gesunden nnd noch dazu billigen Kaffee. 

Die Zubereitnngsweis« steht auf unseren Packeten. 
Beim Einkaufe gebe man speziell auf v i e r e c k i g e r o t h e P a c k e t e mit dem Namen G e b r ü d e r ö l x 

und der Schutzmarke Pfanne und von jetzt an auch auf da* B i ld de« Pfarrers mit N a m e n a u n t e r s c h r i f t acht. 
/ n haben in allen besseren Colonial waren-Handlungen und wo derselbe noch nicht eingeführt , ver-

senden wir 4 V« k> Packet« franco per Post . 

Bregens am Bodensee. 

O - E B E t T D E E Ö L Z 
s s t r O e H t o r r c l e k ^ U n v a r n v o n I l y a l r o p t i t l i e n P f h r r e r K n e i p p n l l o l n p r l -

v l U « | f l e r t e M n l / . k u i l ' v o F n l i r i k . Slß—20 

reichhaltigster Natron-Lithion-Sanerbrunnen 
erprobte« Heilmittel bei h a r o i t u r t r D i & t h e s c 
(Gicht. Ürlea undSuml), ferner liel Krankheiten 
dr* H a g e n « , H a r n s y s t e m « i N l e r e ^ ^ s ^ T ^ c t » . 
Blase),chron. K a t a r r h d. L a s t - * * . « « * • 
w e g « . H & m o r r h o l - l » » « e 

i « « " < » < 

EinUgt Niederlage 

Stciermark. Stinten und Kr«i» 

l> r a j , 
k., Rr. 1«. 

Cnrort Rsflein 

A«v 

8»nerbrnn«i- nnd KUenbildrr, 
besonder* wirksam b«i: Giebt, 
Harnleiden, Blntarmnt. Im«-
enkrankbeiten o. BeJiw&ehe-

tustünden etc. «Ic-
Prospecte gratis von der Car 
anstatt Bad RAI)KIN 

ftieiertnark. 
Ausführliche Ueselirelbun- ! 

Kill bei W . B R A t r j j C U . K K 
in Wie». 

K.ifcrne Niederlage : WIEN. 1.. FleiacbBftrkt H, *»wi»* in allen loUilen Mineral» 
vfeiierhatiillvnirri) u.di r« < l von dw Brunnftn-Difi't'Uonln Btü Kadein iBteierm.i »u Iwilehea, 

t*\» 
, v ^ ,\*M 

Ala 
Krfri achan**-

Grtrlnk mit Wein 
oder > )Uihi»üftrn ti. Kerker 

gein rr gt <Mlnr i a)lacler Chainn«gnt-r i, 
•rfrrut aich «'et li ade in er ullyrm. Brlirbthril. 

T h e l U I u t u a l " 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von New-York. 

GegrUndet 1842. 

Die älteste Lebens -Versicherungs - Gesellschaft 
l « t — c in Amerika. 
Die grösste Ver$icherungsfGesellschaft der Welt. 

Total-Ganintiefouds am 1. Jänner 1890: Mark 570'403 Millionen. 

Dieselben sind nm mehr als 129 Millionen Mark grösser wie bei i rgend 
einer anderen Lcbeus-Versichcrungs-Gesellschaft der Welt. 

132-255,833 
9-727,727 

Die grösste Gesammt-Einnahme im Jahre 1889 M 
Die grösste Dividenden-Auszahlung an die Versicherten im Jahre 1389 , 
Der grösst« Gesammt-Überschuss im Jahre 1889 
Der grösste reine Geschäfts-Zuwaehs im Jahre 1889 

. 1 0 8 - 9 4 1 , 5 1 5 

, 3 5 C - 1 0 2 , 4 3 4 

Die .Mutual* ist eine wechselseitige Versicherungs-Gesellschaft, vertheilt dem-
nach den gesummten Geschäftsgewinn unter die Versicher en. 

Die Gnwiunantheile, welche die »Mutual* seit BesVhtn an ihre Versicherten 
auszalte, sind weit mehr als doppelt so gross uud tm Verhältnis zur Prämien-
Einnahme um mehr als 32% höher wie die irgend ieiner anderen Lebens-
Versichernngs-Gesellschaft der Welt. 

Als besondere Garantien für die ü w ( < » r r < k i c l i I w c l l t ' l l V e r m i c h c r l c i i 
ist der ganze Reservefond in pupillarsicheren Papieren in der k. k. Staats-Central-
C'asse in Wien deponiert. 

C * e i i e r « . l - I J i r e o t i o n ttii* < ) s t e r r e i e h : 

W I E H , L o h k o w i l x ] i l a t K X . 
iSs 

* 2*3 V 2*3 j r j r j r ; 
> 1 E\ 

Monatsraten fl. 5,— 
1 ZlluftriertkPreisronrantegratis u.franco.^ 

THE SINGER MANL'FACTURINsi 
Company, New-York. 

O e a e i a l - A f s a t u 

G . N E I I ) I I H ' G E K . 

O ( s i a z . 
A J. S p o r g a s s e N r . 16. 

O O O O O O O G O O O O O O O Ö 
Nebeneinkommen i """ 

und vieljähriger Dauer tonnen g e w a n d t « uno ?«r-
läß l ich» Personen, makelloses Lorleden bcdiiiß«, 
erlangen, welche mit dem Publ icnm viel in B e r t » 
r n n p kommen. Ausgediente Gendarmen und U»!«-
officiere bevotjugt. Anfragen unter „ G . Z . I ^Äl 
M r a ; , postlagernd. lüi— tt 

Appctitmaiigtl, Ufbcltcit und «chltim 
trbrcdiru sind lästige Beschwerden, welch« 
sich bessern lassen. Eine Anleitung hierzu 
versendet Fritz Popp's Verlags Anstalt i» 
Heide (Schleswig Holstein) auf verlange« ^ 
unentgeltlich. 

S a r g ' s 

GLYCERIN-SPECIALITÄTEN. 
Seit i h r r Erfindung und Einführung durch 

F . A. S a r g und Car l S a r g im Gebrauch Ihrer 
M a j e s t ä t d e r K a i s e r i n und ander«) Mitglieder 
dos Allerhöchsten Kaiserhauses, sowie vieler 
fremden Förmlichkeiten. Empfohlen durch Prof. 
B a r o n Liebiir . P r o f . v . H e b r a v . Zei-wl, 
H o f r a t h v. Sekci ' j te r etc. etc., der Hof-Z-ilm-
ärzte T h e m a s in Wien, M e i s t e r i n Gothar i t , 
G l y c e r i n - S e i f e , echt, onverfälscht, iu Papier 
0 0 k r . , in Kapseln 65 k r , in Bretteln per 
3 Stück 9 0 kr . , in Dosen per 3 Stück 60 kr. 
n o n i g - G l y e e r i n - S e l f e . iu Cartons per 3 Stück 

6 0 kr. 
F l ü s s i g e G l y c e r i n - S e i f e , in Flacon« 65 kr. 
(Bestes Mittel gegen rauhe Hände und unreinen 

Teint.) 
G l y e e r i n - L i p p e n - C r e m e , in Flacons 50 kr. 
G lycob l aa to l («ur Beförderung des Haarwuchs«?*, 
Beseitigung der Schuppen etc.) in Flacons 1 i . 
T o i l e t t e - C a r b o l - G l y c e r i n - S e i f e , in (.'artn#» 

per 3 Stück 1 fl SO k r . 

V k T n r i s l U T Olycerin-Üahn-Crsme. pr. Stück 
K A L U U U n 1 , 3 5 k r (Nach kurzem (jehrascli 

unentbehrlich als ZahnputzmitteL) 

F . A . S a r g ' s S o h n & Cie., 
11. i. Heslieferxatei ii Wien. 

Zuhaben bei den Apothekern u. Parfumenrs. 
Iu Cill i bei den Apothek. J. Kapferschroid, 
Adolf Marek; ferner bei L. Leu llanak. L>rv 
guen-Handlung. Milan Ho^evar. Kram Janesdi, 

Traun & Stiitcr, J. Warninf 
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Nnievsteivischer Befchgfis-MnMgev. 
D i e E i n s c h a l t u n g i n diesen A n z e i g e r kof te t b i s G n d e December d. J s . per R a u m fl. ? 50. 

fsit! Rasch 
Bnclihandlnng 

R a t h a u s g a s s e 1. 
Reiee-Lectüre , F r e m d e n -
Führe r , K a r t e n , P l ä n e . 

• A . - u . s l c M X i £ t a s t e l l e 
4at 

D.-österr.-Aipen-Verein S. Cilli. 

Hotel „Elefant" 
( I R a u p e « ) 

Cülli. R i n g s t r a s s e , 
nniehster Nähe des Bahnhofes; bequeme. 
tdkiit Zimmer, billige Preise, gute Be-
inr.ortr- Anorkarmt vorzügliche Kliche. 

Zriqukii und <>Iicm!kal>en Handlung 
„jiim gttbcani 

L . L e o •Vt i t i i t s t f , 
lHotfttt» dri f>inra<ie 

CfiUi, Bahndosgasse 3Jt. 7. 
fecial-fttabltflfntiit F«r ftvantrspfkf«» #untmi» 
* piilloiKTtiorcoTrr. Veitnf<cN»»G Mittel. ©eflett* 

»ed. evecwtttitteil. The» « » » . C»,»ac. 
MiveroUvafter. KktrderlaAe »on 

Plrjumknk» und Toilkttrartilelu. 

Bachdruckerbi, Buch- und Papier-
handlung 

* » « 1 1 « 

J l W l , , , l 
mpfiehlt s i c h b e s t e n s zur A n f e r t i g u n g 
i l lr Gattungen von Drucksorten, Bro-
ouren, Statuten, Pre iscourante in jedem 
('af»uge, Facturen, Briefköpfe, Meaio-

raade«, Couverts, Visitkarten etc. 
DU- L i e f e r u n g p r o m p t — P r e i s e 

b i l l i g s t . " W H 
PreUiBfragen werden sofort beantwortet. 

Best assortiertes Lager 
Prucksortm fflr Gemeinden, Schulen, 
VcriehrqngiwteDerpaehtungeu etc. 

Stamtlubc Artikel fttr Bureau, Schulen, 
Aetnt«r. zu billigen Preisen. 

C. WOLF. 8 . ihnhofgasse, CILLI. 
„Zum Kai«erhnt\ 

«wpflrM: einem hohen Adel und P . T . FubU-
fcik. 4m Ncnwtc in Filz- und Btrok-Hflten 
«Hr r*nommirtr*»rti Fab r iken , *owic bi l l igste 
{^tram-M-HUle «u F a b r i k p r e i s e n . — Aof-
trien ron Aonwirt« werden prompt 
fi.trt — Zor &ai«on: Win te rkappen , Fil«-
«kutf sowie E i n k a u f von Hchafwoue und 
lUims-llr Repara turen werden «orjrfiUtijpit 
iU*e führt Verkauf nur gegen »ofnrtigc tte 
ukionjf. reep. vorherige Hinwendung de* Be* 

trage» oder Nachr. 

. j C a s e J f l e r c i i r - -

Glühlicht-Beleuchtung. 
Anfliegen der beliebtesten Tage«- L III« 
Mer t Journale, <i"r volUtan.iige Meier a 
Conversationa-Lexicon u. Militär-Schema 
taeus. Exquisite OriginalLiqueure, echt 
taax. Cognac, au.-Kticicbncten Cafe und 

sonstige Erfrischungen. 

Fritz Rasch 
R a t h a u s g a s s e 1. 

Grösstes Lager 
von Musikalien für alle In -

strumente, Gesang etc. 

Nichtvorrätbiges wird umgehend 
ohne Preisaufschlag besorgt. 

* 
: suche-, 

0 U Badeanstalt in Cilli 
des M . Trataik 

mn bestens eingerichteten T«mpf>, Tow 
Wannen-, Schwefel- u. elektrischen Bädern 
Bom lü. April bis Ende August auch 
Fichtennadelbäder au4 frischen Fichten-

nadeln 

A n g i n g : Laibacherstrape W A . 
w - l<! und Giselastrabc. Nr S. 

A. Hausmann, 
Rathansgasse Nro. 4. 

empfiehlt »ein gut assortiertes Lager von 
Taschen-, Pendel-, Schwarzwild«!'- nnd 

Weckern hron. 
R e p a r a t u r e n g u t u n d b i l l i g . 

Joh. Koroschetz, 
H e r r e n - u n d D a m e n • S c h u h m a c h e r 

Rathausgasse Nro. 5, 
empfiehlt »ein Schuhwarenlager eigener 
Erzeugung. Bestellungen jeder Art werden 
entgegengenomni'-n und au* besten Ma-

terial auf da» solideste ausgeführt. 

Äriedr. WaheK, 
C i l l i , Ziatbausgasir 19. 

Größtes Lager in 5turj', Band- u. Wirk-
waren. Stickereien und Zugehür. 

Niederlage der echlen R «nnal-Lktoe»-Wäsche 
nach System Pfarrer Kneipp. 

Eduard Skolaut, Cilli, 
G l a s - , P o r z e l l a n - u . S t e ingu t -

w a r e n - I I a n d l u n g . 

Lacke und Oelfarbeu eigener Er-
zeugung. — Lager von Spiegel, 

Rahmen und Bilder. 

Joh. Warmuth, 
H e r r e n - « s i s d B a m e n s r U e u r 

Cit i i , G raze rgasse . 

Reinste Wäsche — beste Bedienung. 
Lager von Toilettartikeln. 

F r a n z P i i e e h l a f l ' o ^ 
T u . " W 0 l e 3 n . - , < 3 - o l c L - "U-- S I l " b © x 3 « 3 ? " k @ 5 . ' t e r . . 

PrSmiirt mit der silbernen Staatsmedaille. 
der silbernen Medaille fttr Kunst-Induetrie und der Ansstellungsmedaille t.raz 1 »0. 

D e t a i l - G e s c h ä f t : C I L L I ^ W e r k s t ä t t e n : 
Hauptplatz i * Gegründet 1840. * Theatergaase i. 

X i r r t r r l n g r tter VHriulofie Vhfna - SHhertravrn -*• #««*•***•*»***•*#**»*#• • #»##••*•••***•**#••**«** 
I E. Sctaifll & Cm., Cilli, | 

etupiehien zu jeder Sabon ihr gut assortiertes I-ag'T von 

* Tuch-, Current-, Wanufactur-, Leinen-, Wirk-, Kurz- u. Modewaren, * 
sowie J 

X ä h n t a x i h i i K i » <Sf H t r f ß c l e • 
in grösster Auswahl, Wstes F a b r i k a t , x u » e h r b i l l i g e 1 1 P r e i s e n , 

J Auswärtige Commissiontu werden prompt effectuirt und aut Wunsch Meuter # 

TOQ sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder eingesandt. 
* \ A h m a s r h l i i e n u n d B l e j f l e g e g e n m o n a t l i c h e R a t e n z a h l u B g . # 

S Nähmaschinen- und Bicycle-Reparaturen z 
* werden von ans überuouirnfcn and durch unseren eigenen Mechauiker schnell. ^ 
? billig und bestens besorgt. * 
« » » » » » » » » » » » » » » » * » » » » * * » » » » » » » » » » » » * * * » » » » » » * » • » 

"cms' 1 A l o i s W a l l a n d , 
EN DETAIL. 

l ü p e z o r e i * ( i i i d D o l l c i i f « w n - ( » w i c h ä l t . 
Mehlniedt'rlage der Marburger Dampfmfthle. — Alleinige Niederlage o. V e r s a n d t 
des allß.mein beliebten S a n n t h a l e r KiUe. — K a f f e e feinste Sorten m grösster 
Auswahl. Versandt in 5 Ko.-Säcken nach allen Poststotionen franco. billiger als 

aus Hamburg und Triest. 1 

KleJerl*«» 4er UaUrbosrr Presshef« f. Cilli a- Urogel-un« EN 6R0S. EN DETAIL. 

Er»te U«ter»teiri»che Uniformierung*-A««tBlt und Civil-Herrenkleider-Geschäft 

2 v £ . - ^ 7 " E I S S , 
Buitier Lk.4il.-tig. u i nsltai Priiiltfiu Cilli. R«rt«iguse ü, na-t-tii Bilel „Irrtimg Joluu" 

«mpftehlt 
alle vorschrifUmassigen U m f o r m e n eigener Erreugun« u. simmtliche Uniformsorten 
als Säbel. Kuppeln, Kappen, Uniform-Hüte n. alle bernglichen Gold- u. Silber-Sorten 
lUr die k. k. üst»rr. Staatsbeamten aller Kategorien u. Kessorts, für k. u. k. Offuiere, 
Montan- o. Privatbeamte, Vereine e t c . sowie auch alle Civil-Herrenkleider nach 

neuester Fafon und zu den b i l l i g s t e n P r e i s e n . 

Heinrich Reppitsch, 
Zengschmied für Brftckenwagenbin 

nnd Knniitsrhlosserrt A 
w C L l l i ( S t e l o r r s s - a r l c ) W 
eneuirt Derlmat- »neh Centlmal - Brücken-
Wagen, tJltterthüre» und Geländer. Orna-
mentes und Wappen aus ärtimii-declsea, 

(tarUB1 und Grabffitter, Heu- and 
Wriapreaaan, Tiefbrannen - Pumpen auch 

ElasehlaKbraunrn sowlr Wairenwiadea 
W «nlid und billi|f«l. 

A U T O « PREVi, 
Z U . e x s . e z , a ^ a x ' b - j L r g r a ~ 3 3 . , 

Viktringhofgasse Nro. 5. 
empAehlt allen 1', T . PscrJnbeal l iern sela 
releh aanortiert»* L a s e r TOD allen Ualtanif '™ 
l ' f e r d e e » * r h l r r * n , «owleCIvil- und 1 'a i fora i -
K r i t x r a c r . — Alle Pferdeaeurhl r re «I«. w»r-
drn u ' i ipr tamrl i l . Ferner f-1r Wiedrr»rrkSBs«r 
al le l ialtunfren Pcltitli«n[ii-:ueii »eUr bill ig 

Pra is -Couraale x ra t i i und t rank». 

ODE-SALON 
• „zur - M M " 
C i l l i , Uathausgasse 5. 

tirusaes Laser von Ilamcn-
u. KloderhSleu aeoeiiter K*C'»n 

in allen Ausrübrunren nnd su jedem Prelle. 
Daaieeputsartikelals ölomen, Bänder, Spltsen, 
Airraffen. Kedern, l'erlen et«. — Modernisie-
rungen prompt und billigst. 

A n n e t t a Miche l i t s ch . 

Anton Tkoberne, 
Voitadierftrnlc unm Mohren) Lo>d»ch<rstt»S-

empftehlt vot.ü^liches Mär,e«»ikr, sowie 
gute, echte steirilche We i l e , ausgezeichnete 
ÄHche in reichlicher Auswahl. Prompte Be-
dienung, billige Preise, best eingerichtete 
faem!>>»tfnti'.er, groben schattigen Sitzgar, 
ten mit gedeckten ffcJclbJbr.cn und sehr 

geräumige Stal lungen. 

FritzRasch 
Kunsthandlnng 

R a t h a u s g a s s e 1. 
P h o t o g r a p h i s c h e A n s i c h t e n 
von Cilli und U m g e b u n g 

in a l len F o r m a t e n . 

Eigener Verlag: Knittl, Cilli. 
Mit 12 Ansichten Preis fl. L— 

Gasthof Stern 
Cilli, Rathausgasse 15. 

Bekannt vorzügliche Weine, gute 
Kfiche. 

Billige Passagier-Zimmer. 

Virtor AasKo 
B a u u n d M ö b c l t i s c k l e r 

Ci l l i , Herre,igasse 5>4, 
empfiehlt «ein grobe» Lager aller Gattungen 
von weichen und polttierten M S b e l » zu 

den billigsten Preisen. 
Hol», u. Meiauiäi'ge sind stet» am Lager. 

FERD. PELLE, 
G r a z e r g a s s e 13, 

empfiehlt »ein g«t assort iertet 

Spezerei-, Material- und 
Farbwaren-Lager. 

T h e e , R u m , Cognac . 1808er s j rm . 
S l i w o w i t z . M i n e r a l w ä s s e r . T i s c h - und 

B o u t e i l l e n - W e f n e 
mit Zusicherung prompter and aufmerk-

samer Bedienung. 
X T l e Ä e r l a g r e -voaa . ——— 

Aus t r i a - Carbol i i ieum. 

J o h . G r e n k a s 
F l - i s c h h a l l e , 

RalhauSgasse 12 Cilli, RathauSgasse 12, 
empfiehlt nur Pr ima Lchseufttisch, schönes 
Saldsteisch, permanente» Lager von frischen 
und geräucherten Sch«ci»fikisch, sei» feine 

Echiklen. reine» Eckweinschmalz. 
B V Preise möglichst billig. 

Josef Hocevar, 
C I 1 I 1 , ( i r a z e r g a a a e 1 4 . 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager 
in Herren- und Knabenauzügen 
neuester Fa?on. 

Stets das Neuest« in Hosen-
und Rockstoffen am Lager. 

FritzRasch 
Papierhandlung 

R a t h a u s g a s s e 1. 
Schreib-, Zeichen- und Malrequi-
siten, Drucksorten, Papier en 

gros & en detail. 
Auskunftsstelle des Fremdenver-

kehrs-Cotnit^s Cilli. 



14 , D e « t f c h » M « c h f 1891 

S . S T E A S C H E K , 
| Schüttware «-Erzeugung 4 Niederlage I N C I L L I . Gruergas te . 

Lager »ob Hrrrrn-, O a m r i c , A i i a b r i i - und 
. I f ä f f r A r N - M r A w A r n in allen Formen Ton den besten Leder-

frorteri. Specialist tob allen Gattungen Kinder -Schuhsn . — Bei 
•Bestellungen von «uswllrt* wird am das Mass in Ctm. gebeten, 

noch sicherer ist die Einsendung eines Musterschutz*. O V Sämmtliche Repa ra -
t u r e n werden angenommen und schnellsten* verfertigt — 

Um wohlwollenden Zuspruch bittet N t f s u n M t r U N f l l c k . 

T7" orzrcLgrllcii.es 

Flaschenbier 
•ersendet prompt 

Max Withalm Cilli, Bahnhofstrasse 

die besten Betteinsätze, elastisch, rein, 
gesund, Ton grösster Duner, solide, gute 
Waare, liefert die Draht-Matratzen-Fabrik 

Ä « M m M o t t e r i n M a r b u r g . 
( lUast r ier te P re i sb l i t t e r grat is . ) 

Johanna Keppitsch 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Damen-Toiletten 
aller Art, nach neuester Fa^on, zu den 
billigsten Preisen und schnellster Be-

dienung. 

Möbel -Nieder lage 
Herrengasse Nr. 25 

F a n n i G l a n n e r 
empfiehlt dem P. T. Publikum ihr reich-

haltiges Lager aller Gattungen 
Tischler - nnd Tapezierer • Möbeln 

1* grosser Auswahl 
WM" m d e s bill igsten Preis««. "W> 

„w 
BeilM3.la.oZgr« 

Zu Je<l#r Zelt frischn« M i n u b U r isvS 
echte s te l rUrh« Weine. V AasKeselekssW 
Köche . O a h e l f r ü h s t i c k , Mit tag- and Abetd-
»»»en in reichlicher Auswahl . Schnelle ssf-
i n t r k a t m e Bedienung. b i l l i g s t e H r e i i * . 

H ochaehtungsToU 

Wallentschagg, Restaurateu 

G i a z e i f a s s e X 2 . 
empfiehlt ihr re ichhal t iges L a g e r in H f l t c n , M s t u t e l , J a c k e n . 
M a t i n A ü fllr D i t m e n und K i n d e r . Grosses Lager in Band, Spitzen, 

St ickere ien , Blumen, F e d e r n nnd W i r k w a r e n . Anch werden 
S T n n 4 / H i n t e r - H l e i r t r r 

nach jeder beliebigen Fa^on elegant und solid verfertigt. 
S t e t « « I n « N e n e s t e ! - M o MC" H t v t m «lass N e n e t s t e ! 

C Gasthof grüne Wiese K 
M l l o h m a r i n n t l l # * * * 

C m g e b n n g 01X11, S R i a . Ton d e r S t a d t . 

grosser Salon, 2 Winter- und Sommer-
kegelbahnen, schöner Sitzgarten, bekannt 
gute Weine und KQche. Zu jeder Zeit 
kuhwarme Milch nnd vorzüglicher Rahm-
^Kaffee. Elegante E p a i p a g - « n Ä 
« Bind Jederzeit t u haben. v 

Empfehle meine b«stb»währten 

Peronospora-Spritzeu 
ganz a u Kupfer , innen verxlsit, 
14 fl. pr. Stück. Bei Abnahme ,»> 

- tüct 7*/, Rabatt. — Aaftrige M i t 
Auswärts pr. Nachnahme oder pr Cassr 

l ' l e h l c e r , Kupferschmied, 
N * r b n r f , K i n i t i i e r i t r t i N S. 

f3r f f r t l f f r B r f i i - 1 . W u ( k k « M t L | 

Wer 

billig und wirksam inserieren will, 
der bediene sich der stark verbreiteten und überall 

gelesenen 

„Deutschen Wacht". 

ö i i t e r , H e r r s c h a f t e n , ^ V i l l e n , 
sowie N l a t l t - l . a n t t - W r n W f n / p i t «ind stes im e s n e e s s . I=lejüA-

tataaa.-B-iirea.-a. 

JUX. PLAUTZ, CILLI 
zum Verkaufe in Vormerkung, und es werden alle in mein Fach einschlagend 

Geschäfte, wie auch 
V e m l t t l u n g v o n S t e l l e n för Handelsbeflissene und 

C o m l a a l o n i i • G e s s o h A f t o in Landesproducte jeder Art, reellst beerst 

MnMgev filv Kommev-^WoHnungen. 
Eine t V e u n « l l l e h e . 

• e i t l g « - 276 

Wohnung 
mit zwei oder nach Wunsch auch mit drei 
Zimmer, Küche, Keller und Hozlage von 
1. Juni au. — Anfrage bei der Eigen-

thfimerin, Herrengaase Nr. 30. 

G r a z e r g a s s e Nr. 1 1 ist eine 

Wohnung 
mit 3 Zimmer, KQche, sammt ZugebOr 

zu Termiethen. 278 
Anfrage daselbst im Gewölbe. 

Zwei schön möblierte 

ZIMMER 
N e i i f f t t s s e 1 5 . 3S3i 

mit 4 bis 5 Zimmer b t Tom 15. Juli fl 
an zu vergehen. 

Tischzeuge und geklöppelte 
Zwirnspitzen. 

( M o k i e r Hausindustrie) 
zu billigsten Preisen nur noch einige Tage 

zu haben bei 269—1 

Johanna Gabriela Debutz 
aus Bischoflack 

C i l l i , K i r o h p l a t z , 

H a r i N i i l i i i i k o . 
Akratotherrae -J- 29*9* R. Hohe heilkräftig« Wir-
kung bei Frauenkrankheiten. — Ejsenbahn-Statiou 
Bedckovfina (Zigorianer Bihn* — Nähere Aus-

künfte ertheilt bereitwilligst 
X>le B a ä e - " V * i w «Llt-jL3a.Es 

A d r e s s e : Sutinsko, Post Mihovljan. Croatien. 

Gulden 5 bis 1 0 S t Ä 
ftaMtnl sn» Wlfito 

bieten tut 3<termana, ht sich mit dem Bertoufr s<« «sctzlich 
jc^attrtrn »eirn usd Gt»»tSV>>»ierrn def««It» will. — Intrlge 
»st« .Los»' an 6« Ännonccn - Öjprtttliit J. vaaaeherzx, 
Wien. I., lia»>itjxass« ». SS4—10 

»»wie sämmtliche N r l i u h m a e h e r - Z u ( e h O r > 
A r t i k e l n u m l K e b u h n t a e h e r - W e r k z e n g e 
empfiehlt in grösster Auswahl zu sehr billigen Preisen 

^ . l O L t O J O L O t t , 

« H A K , 
verlängerte HeiTengassc Nr. 29. 

S o d a w a s s e r G - e s c h ä f t 
3 V zu verkaufen. "afce 

DaS unter der Irirma Sl. & E. S c h e i k l in G o n o b i H im Betrieb stehende Todô  
ivasser-Gejchäft ist zu verkaufen. Selbstverständlich können die Maschine und Apparate auch a» 
einem anderen Orte in Betrieb gesetzt werden. Kausliebyaber wollen sich an E. Scheikl. Ingenieur 
in Marburg, Schulgasse Nr. 5, wenden. 321—3 

J O H A N N J O S E S : 
T i i p e / I e r e r 13.»—2t» 

Hauptplatz 12 CILLI Hauptplatz 12 
• mpfiehlt Mcn zu allen in dieses Fa h einschlagenden Arbeiten. — B e s t e l l u n c e s i werden 

auf das Billigste und Solideste a u s f ü h r t . — Auch gegen monatliche Abzahlung. 
N i e d e r l a g e aller Gattungen M i o ! * » n. / ' u f t f r i m u f t e f . I t o t a b a a r - Tiat r a t 
WaschgoMrahracu-Affss'rur#"/ und f r n s f r f n i H ^ s s r i t , In- und A u s l ä n d e r - T a p e t e s « 

zu Fabrikapreisen, . H ü t t e ! mm« g e h o g e N e t N # /«#*«* und f ; f s r n N i o b e ( . 
l l o A n s i n f r n werden zur f t ö b t i r r n u g und N $ t a ! i e r * 4 t * g übernommen. 

>oo< 

lcla-tlg- f-JLr Fat .p-pd.acla. 'beBltxer 1 

( S t a b i l t h m e r ) 2<54—10 I 
bestbewährter, approbater Anstrich von neuen sowie alten schadhaft gewordenen Pappdächern und za 
Isolierungen gegen Feuchtigkeit. Ist u n g e w i i n u t uufzustreichen, lauft bei r r ö s s t e r Sonnenhit ie 
nicht und erheischt ke ine Sandung, wie dies bei gewohnlichem Theeranstrich der Fall ist. ferner 
liefert S t e indachpappe in Bollen, Dachlack imetall. Waschtheer), Rothlack. Holzcement Dach-
k i t t , Aspha l tpech , S t e inkoh lcn thee r , Carbol inenm. sowie Holz theer« aller Art zu den billigsten 

Notierungen. 
M P i e c h e u t i H c h e t t t ' r o * t n < t e t » - F a b r i k e n f » i T i i r m i t z e t c . 

W I E N , XI. B e z . , B c h e r x e r g a i a e H r . 14—11. 
i V H . Ferner liefert für Desinfectionszwecke: Arol in , RohcarbolnÄure, Carbol lack . Ileainfectioiw-

pu lver . E i senv i t r io l als bestbewahrte Schutzmittel geben epidemischen Krankheiten.* 
— — — — — I » r c s p « c t ? > -a.3S.ct 3 P r « i o l l a i t e s 5 . g ra i t l a -J .n .d . f r*LXicc . 
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J f l T C i a n I h H u s 
a unmittelbarer Nähe Cilli'», s»ut renommiert. ist so-
fort an ein« Terrechnende Kelieri"\ gegen Caution tu 
wrjteben. Honorar per Li tw: Wein 4 kr., Bier 2 kr. 
Brat uml Speise unbeschränkt. Anträge unter „Gasthaus 

8. lT. C." poate rest. CfllL 291—3 

Vorzüglicher 

H I M B f E E R S A F T 
e c h t » t « i e r l « c i L O r 326—2 

35 kr. ~^Ka pr. Kilo A M * 55 kr. 

bei Anton Schweiz in Pöltschach. 

K w i z d a ' s 
ausschl. priv. 

testitutionsfluid, 
Waschwasser für Pferde, 

Seit SO J a h r e n mit b e s t e m E r f n l * in 
mehreren • • • r s t a l l u n g t e n . in den » « • * • • « -
r r n S t e l l u n g e n de« CITUS und Militär« im 
Gcbranch. z u r M t A r k n n s * ® r und W l e d e r -
k r i s t l K u n f nach ( r o i a e n M r « p » i e n . 
bei V e r r r n b u n f e n , V t r t l a n t h u a 
i m . S t e i f h e i t d e r S e h n e n etc. befähigt 
Im Pferd au h e r * » r r « ( e n d e « L e l i l u n -
220—10 f r n im T r a i n i n g . 
MM- Pr«la einer F luch« fl I 40 kr. 

EeJtt nur mit obiger SrJaUimarke » beziehen durch 
aUe Afoüieken u. Draguerien Ötterreich-Uvgarru. 

Ticliche Postrersendung durch das Haupt-Di'pot: 
FRANZ JOH. KWIZDA, 

k o. k. Csterr. und k. rumän. Hoflieferant. Krei«-
aitotheker. Kornenburg bei Wien 

Fahrkarten und Frachtscheine 

nach A m e r i k a 
königl. Belgische Postdampfer der 

Rid Star Linie" ton Antwerpen direkt nach 

New-York & Philadelphia 
coecenionirt TOI der hohen k. k. Oesterr. Regierane 

Man wende »ich wegen Frachten and Fahrkarten 
la di« 

K e d . S t a , r L i n i e 
in WIEN, IV., Wejrringergasse 17. 

Pfarrer Seb. Kneipp's 
G e s u n d h e i t s -

Kaffee 
Klosterkraftbrod, 
Kraftsuppenmehl, 

Kraftnährzwieback 
x-!vaa nach den Anga-
be» de« hochw. Herrn 
Pfarrer 8«b. K n e i p p 

erzeugt. 
E c h t n u r in «velssen Emballagen mit 

B i l d und U n t e r a c h r i f t des hoehw. Herrn 
Pfarrer Seb. K n e i p p und S c h u t a m a r k e . 

Vor Nachahmung wird g e w a r n t . Laut 
Urkunde aind wir mr Fabrikation allein auto-
risiert. 260—6 

N o l » n » i d t - H e y f e i * t l i , 
W I E N , VI., Webgawe 6. 

Niederlagen in C I H I : A l o i a W a l l a n d . 
T r a u n k S t i g e r 

Kraftbrod" bei Matth.Hoinik, Bäckemieister. 

.,»»,rch« W.ch»" 

Eine Kellnerin 
f i d i t ein Gasthaus ans Skechnung zu W f P 

Nehmen. 217—2 
Adresse in der (Pfpfb. d. B I . 

15 

I l ü s s - S t a u f e r ' s s»rw»«er P 
„ U n i T e r s a l k i t ^ S 
da» Beste zum raschen u. dauerhaften kitten 
und leimen aller zerbrochene,, Gegenstände 

ut rebt iu beziehen in Gläsern ä 20, 30 u. 40 kr. 
ia Cilli bei Ed. Skolaut, Giaahandl ing. 60—10 

Guter Dünger 
ca. 12 Fuhren sind zu verkaufen. 

Anzufragen in der Adro. d. BI. 330—i 

Z I 

'asse-Knodniarluins. 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver 

wahrung resp, in's Depöt: 

Staats- und Banknoten«» 

H M - uad Silbermünsea, 
Wertpapiere des Ia- und Auslandes, 

Cassenscheine nnd Einlagsbücher von Sparcassen 
und anderen Creditinstituten gegen eine mässige Oepöt-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen aind im Amtslocale der Sparcasae 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfahren. 

01« MHrectkon. 

Als N e b e n s t e l l e n d e r fisterr.-sssag. B a n k äb«rnimmt di« Spareaase der 
Stadtgemeinde Cilli auch alle bankfähigen W e c h s e l zur Uebermittlung an die Bankfiliale 
G r a t . 

Giro-Conto bei der österr -ungar. Bank Nr. 4. Lit E. 

E Q U I T A B L E 
W L e b e n s v e r s i c h e r u n g ' s - G e s e l l s c h a f t 
M 

Vereinig ten 
• f m 

Errict tet 1859. Concessioaiert in Oesterreicn 1L Octotier 1882. 

M M - V e r s l c b e r a a n f f s f i t t t i i d ult. 1890 . . . M. 3 , 0 6 2 . 8 1 5 . 5 1 0 

n e u e s C i « s c b t t f t im Jahre 1890 . . . . „ 8 6 6 . 2 6 0 . 9 5 5 

M W - l V r m U f c n im Jahre 1890 5 0 6 . 7 8 5 . 9 1 2 

H M - G n t s n i i B l - E I n n a h a u e n im Jahre 1890 „ 1 4 8 . 9 0 5 . 9 0 3 

H M - C i c w l u n R e ' M f r v e im Jahre 1890 . . . .. 100 .471 .899 

AI» Special-Garantie für die österreichischen Versicherten dient das Stock im [Hj 
Eisen-Palais in Wien, im Werte von zwei Millionen Gulden. 

E r g e b n i s s e der 20jährigen Tontinen der ..Equitable". Basis der Auszahlungen 1891. 
K. Gewöhnliche Ablebens-Versicherung. Tabelle I. 

Gesammtprämie. Baarwerth. Prämienfreie Ablebens-Poliie 
fl. 454.— fl. 5 7 3 . - fl. 1230 . -
. 527.60 . 693.— . 1810 — 
„ 6 ,6 - w 850.— ,, 1440 . -
. 759.40 . 1065 — „ 1620.— 
. M3.60 . 1387.— > 1930 — 

B. Ablebens-Verjifherung mit zwanzig Jahresprämien. Tabelle II. 
30 fl. »507.20 fl. 909— fl. 1940.— 
35 „ 681.60 . 1039.— . >»70 — 
40 . 776.S0 . 1204.— . 2030 — 
45 » 900.60 . 1424.— . 2170.— 
S0 „ 1067.60 „ 1746 — . 2430 — 

C. Gemischte zwanzigjährige Ab- und Erlebeus-Versicherung. Tabelle X. 
30 fl. 970.60 fl. 1706.— fl. 3650.— 
35 . 995.80 . 1746.— . 3310.— 
40 . 1035.60 , 1813.— » 3 0 7 0 ^ 
45 . 1100.80 „ 1932.— „ 2950 — 
50 . 1*09 . - . 2156.— . 3 0 0 0 -

Wie obige Ziffern zeigen, gewährt die Tontine nebst der unentgeltlichen Ableben«-» erii-
cberung durch 20 Jahre bei der Tabelle I die Rückerstattung sämmtlicher Prämie* mit 2«/« bis 
4 » / d i e Tabelle II mit 4 ' / . di» 5•/ ,%! die Tabelle X mit 6 ' / . bis 7•/, an einfachen Zinsen. — 
Die prämienfreien Polizen gewähren da» Doppelte bis zum Vierfachen der eingezahlten Prämien. — 
Die freie Tontine, ebenfalls eine Halbtontine mit etwa» höheren Prämien, gestattet nach einem Jahre 
Tolle Freiheit mit Bezug ans Reisen. Wohnort und Beschäftigung mit Ausnahme des Kriegsdienstes, 
sie ist unanfechtbar nach zwei, unrerfallbar nach drei Jahren und gewährt bei der Regulierung 
sechs Terschiedene Optionen slr den Bezug des Tontinenantheils. 

Auskünfte ertheilt die General-Agentur für Steiermark 
and Kärnten: 

A . W A L L O V I C H . 
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! 
Der feuchtn und litbrn* würdigen | 

Kfirntr.-rin f , o i l t * e beim Wallenttehag I 

best*" Grugg/ Ä 

3.1Ü—1 oi 

Hotel Elefant« 
> M - Sonntag den 19. April 1891 "MW 

Concert 
der 

Cillier Musikvereins-Kapelle. 
—— isti • i 

I n s u n K \ j N U h r . E n t r e e * 5 k r . 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 

268— Huchaiitungsvoll 

M. Kailander. 

Die beatrenommierte 

Musil - InslmneDten-, deren Bestaiättale 
nnd Saiten-Fabrik 834—3 

T h o m a s M a y e r 
in Neukirchen bei Eger in Böhmen 

e m p f i e h l t 

ihre Erzeugnisse von allen in das Musikfach 
einschlagenden Artikeln als: 

i Violinen, Violas, Cello, Con-
trabass, Schlag- «nd Streich-
Z i t h e r n mit reinem Griffbrett, alle 
Gattungen Ho lz - und MßSSing1-
blasinstramenten, Harmo-
nikas sowie Saiten aller Art und 
Qualität zu deu billigsten Preisen 
und u n t e r G a r a n t i e richtiger 

Stimmung. 
P r e i « - C o n r n n t e n n s V c r l n n i f c n 

I f r u t U i i u i l I r m n ' o 

E i n e s c h ö n e W o h n u n g : 
im neuen Stallnvr'achen Haue I. Stock bestehend 
»a, A Zimmer sammt dem nöthigen Zugehür ist vom 

I. Juli an zu verroietlien. 250—c 
Anfragen ab Herrn Aug. Eggeredorfer Cilli. 

Kalesche 
viersitzig. ganz zum Schliessen wegen Raummange 
preiswürdig abzugeben. — Anfrage bei der «iuti-
Terwaltung in Strauaseneg. Post GomiUko. 313—2 

Ein tflehtiger 

Rechnungsführer 
der deutschen and ilorcnischcn Sprache mächtig, 

findet sofort dauernd« Anstellung. ÜJO—2 
Offerte unter „Reehnungifährer 320" an di« Admin. 

G r i i l i t e 6 l f i D r r i u i l ) r r i u 
bittet um Stelle. sg>— i 

Adresse in der Expedition dieses Blattes. 

Erklärung. 
Unterzeichnete erklärt, daß sie keine Briefe 

auS Cilli annimmt. Dieselben erliegen post 
restante 13. 

Fanni Heinz-Roodenfels. 333—1 

ßeieo fiaitnoreiniebiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe de* Gesicht» etc. i i t 
die wirksam»t« Seife : 

Bergmann's Birkenbalsamgeife 
allein fabriciert ran Bergmann &. Co. in D r e s d e n , 
Verkauf ä Stack 25 und l<> kr. bei L . L e o Ha.nna.lc 

and J . W a i m u t h . 337—ö 

Im grossen Casino-Saale. 
Dienstag den 21. April, abends 8 Uhr 

( i r r o s s e V o r s t e l l u n g I n « 1 e r M a g i e 
ohne Apparate 

de» 

Prestidigitateur A. FREDNI AR (v. Kendler) ans Wien, 
einiger ausübender Schüler und Nachfolger des weltberühmten 

Prof. C HERRMANN. 

M»i'ei*e a e r M * ! ä t x e : 

Cerclefitze & fl. 1.50, Nummeriert« Sitze d fl. 1 und & 70 kr.. Eintrittskarten ü 50 f t „ I 
Studententarten 30 kr. 

Karten-Vorverkauf in der Buch- und Papierhandlung Johann Rakksch. 

u. Fiizhut-Niederlage 
C I L L I , 

Hauptplatz Nr. 15 (Herzmann'sches Haus) 

emptieblt dem P. T. Publikum ein Lager von grosser und reicher Auswahl in 

Damen-, Mädchen-, Herren- und Knabenhüten 
neuester Pacon und Farbe zu Fabrikspreisen 

aus der Fabrik 
P . E . t t d f t t ä t t e r * » S t t l i n e , k. k. Hof-Lieferanten in Ciruz. 

Zum billigen Einkauf ladet ein mit aller Hochachtung 

^ . . • n t o n l a S c t i x i " b a , x . 
Die Hüte w e r d e n z u r A u s w a h l in* Hau» n icht gegeben . s a 

tu sehr gutem Zusmnve deftiivliches, 
von einer Herrschaft übernommenes 

Billard 8_ 
ist sammt 6 großen und 16 kleine», echten 
Ballen und K> Queues und andere» Zugehör 
billig zu verkaufen. Anträge bei I . Iosek. Cilli. 

- K A R T E N T 
H j f T A R O K , 

A I " W l x l o t 
Z l l n m l K M l 

io 4er 
Buch- und Papier-Handlung 

J. Rakusch Cilli. 

I 
1 Wohnung 

im 1. Stock, ist vom 1. Mai oder Juni zu 
vermiethen. 3 Zimmer, 1 Ziatnnel, Küche, Bor» 
saal :c — Anzufragen! im Svecer̂ i-Geschäst 
Karl Pospichal. 140—1 

bei Wet ten . Spiele 0 

und Tentamenten 
de» Cillier S t ad t - ' 
Ye ra thüne rungs -

V er eine». 

Eine leistungsfähige Firma (Colonial-
waren en gros und Kasfee-Dampfbrenncrei sucht 
für Cilli und Umgebung einen tüchtigen 

A g e n t e n o d e r 3 3 6 - 1 

P r o v i s i o n s r e i s e n d e n . 

Ges. Offerten sind unter Chiffre »Tüchtiger Agent 
J W * an Nt , d o l s Mc> ss e. Prag zu richten. 

L i n 4 8 ' L i < ; ^ e l S 
i s t l > i l l i g - x \ \ v e r k a u f e n . 

Adresse i. d. Expedition. 328—2 

10 fl. Belohnung I 
Ein Ring* 

mit grossem grünen Stein (Smaragd) wurde 
Mittwoch verloren. — Abzugeben Kapaunhof 

ttegeq *>biy.e Belohnung. 27—1 

Fremdenbücher je nach 
Stärke von 1 ti. Aufwärts. 

Schankbücher im Lein-
wand gebunden pr. Stk. 1.50 

sowie alle anderen Druckäorten 
für Höteliere, Gastwirte etc. 

p r o m p t und " b i l l i g - , ^ 

Druck uad Verlag der Firma J o h a n n R a k n a c h in CilU Heraasgeber nnd verantwortlicher Redacteur A. Khrliah 


